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Elbing, Sonntag, 


die dien gen wenn den 
e „rückgratfeſten und überzeugungstreuen Mä 4 
die wir in ihren Gegnern im chritlich 5 zialen * 
a en ae vor uns hatten, gegen⸗ 
eſtellt werden. ehört t 

mehr Rüdgrat dan, h denn heutzutage etwa 
auf ſicheren Beifall 
Menge vorzutragen, 
glimpfungen über Ve 
ſchloſſenen Preßphalanx hinzunehmen? Wer ſetzt ſich 
den Geſchoſſen der Schmutzſchleuder aus, wenn ihn 
nicht eine ſtarke innere Ueberzeugung dazu zwingt? 
Ob unſere Auffaſſung von dem Weſen des wahren 
Konſervatismus zutreffend iſt oder die unſerer bier 
in Betracht kommenden Gegner, darüber mag man 
diskutiren. Aber wenn dieſe Gegner ihre Sache nicht 
anders zu führen vermögen, als mit gehäffigen, un⸗ 
wahren Terminologlen einerſeits, und plumpen Selbſt⸗ 
beweihräucherungen andererſeits, ſo müſſen ſie doch in 
deren innere Güte nur wenig Vertrauen ſetzen.“ 


Ein bemerkenswerther Streit 


iſt in Kopenhagen zwiſchen der 
richterlichen Gewalt entbrannt und hat ſich ſoeben der⸗ 


Telegramme 
der 

„Altpreußiſchen Zeitung.“ 

Berlin, 28. Sept. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ver⸗ 
nimmt, daß aus Anlaß der jüngſten Unruhen gegen 
die Mlſſionsſtatlonen in China Krlegsſchiffe des deutſch⸗ 
oſtaſiatiſchen Geſchwaders telegraphiſch angewieſen 
wären, ſich unverzüglich nach Swatau, ſowie nach 
einem Hafen Schantungs, vermuthlich Tſchifu oder 
Kiaotchubucht, zu begeben. Die Aufrührer plünderten 
bekanntlich bei Swatau die deutic = evangellſche 
Miſſionsſtation, während in Schantung zahlreiche 
katholiſche Miſſionsſtationen dem deutſchen Schutze 
unterſtehen. 5 

Münſter, 28. Sept. In Duetmon iſt ein großer 
Brand ausgebrochen. Die hieſige Feuerwehr wurde 
telegraphiſch dorthin berufen. 

Paris, 28. Sept. Im grand bazar nationale 
in der Clignauxourtſtraße brach ein Brand aus, deſſen 
Flammen in ganz Paris ſichtbar ſind und der immer 
weiter um ſich greiſt. Der materielle Schaden ift 
ſchon jetzt ein ſehr großer. 

Gent, 28. Sept. Ein hleſiges Baumaterialien⸗ 
Werk wurde geſtern geſchloſſen. Ueber 300 Arbeiter 
wurden entlaſſen. Heute wird der Schluß weiterer 
Werke erwartet. 

London, 28. Sept. Infolge der andauernden 
Hitze ſind zahlreiche Hitzſchläge vorgekommen. 

Belgrad, 28. Sept. König Alexander hat neuer⸗ 
dings ſeine Rücktehr noch um einige Tage verſchoben. 

Madrid, 28. Sept. Sämmtliche hier wohnenden 
Land⸗ und Geeoffiziere wählten durch das Loos einen 
Olfizler, welcher von dem Verfaſſer des im „Journal 
Madrid“ veröffentlichten Artikels über die ſpaniſche 
Marine Genugthuung verlangen ſoll. Der Verfaſſer 
wohnt in Orledo, wohin ſich der Offizier in Begleitung 
zweier Kameraden geſtern Abend begeben hat. 

New⸗York, 28. Sept. 13 Millionen Dollar 


Gold ſind heute zur Ver 1 
geſtellt. ſchiffung nach Hamburg bereit 


zu reiſen und der begehrlichen 
was ſie gern hört, oder Verun⸗ 


ſten Bürgermeiſter unterſtellt 


der Hauptſtadt eutfern 
weit ausgedehntes Gelände, er 0b Ar Frledbof "a 


b Das betreffende Gebiet hatte theilweiſe ei 
überaus ſchöne Lage, und es wurde deshalb alte 
ein ſehr hoher Kaufſchilling entrichtet, indem das Be⸗ 


war, daß es die in dem hochgelegenen und | 
heile x ätten ee 


Voriges Jahr nun 
Bau eines neuen großen Güterbahnhofes 


8 
Erde 


Harte Vorwürfe 
macht die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
ae Ange 275 Buds der 
„Umſtürzler“, die um Stöck 
Helfershelfer der Sozialdemokratie" 6 en 
ſcharf gegen die 6 
„Volk“, die von 
führt aus: „Helldorffianern“ 
Byzantinismus nennt, reduzirt ſich in en 
find, daß das Königthum 


„ wilden Wellenbewegung d 
Zeit bildet und dementſprechend handeln. „e Neue 


die ſich jede . in der Kritik der Regierung 

geſtatten, 
verfällt dem 
Die Entſcheidungen des königl. Vogtes 
ſollen laut dem Geſetze ſofort der höheren uchterlichen 


und es kann 


nn s Fundament des monarchiſchen 
Umfturzbeftzebungen und verwüſt den ausgeſprochenen 
vorgeben. E en, wo ſi 
Anklagen argen dle öder ehr mie ES 
x nde, 
3 dich ein tho chens werben Engel ii 
5 ot 9 U d dle richer Helſershelfer der es vor⸗ 
2 En tatie. nd bie »Byzantiner“, die t er Sozial⸗ 
a „Volk“ zu überſehen vermögen welche Gegenſatz 
che unüberlegt verallgemeinernde Kritik Wirkungen 
und auf Grund dieſer Erkenntniß gegen fie hervorruft, 
ſind nicht Schönfärber, ſonde proteßiren, 


zu, nöthigenfalls die 


um die Aufrechterhalt 
ſichern. In chterhaltung feiner Eniſcheidung zu 


nun der Bürgermeiſter den kö 
e f königlichen Vogt auf, ein 


durch die Enteignungskommiſſion zu erlaſſen, und der 


ſonnenen und durchgereiſten Urtheils ades ber | Vogt i 

i 5 1 gegenũb am nach eingehender f s 

ai at Ge | Here aalene md. 2 Baal 

arhe as Wohl d en Arbeiten, an den fi ä 

1 liegt den verſchrienen „Höftingen“ man undig ten gewendet hat, eilten fac kur 55 
7 ubligſiſ iger am Herzen, als den neumodiſchen | und a das Verbot als null und nichtig 

5 en Führern in der konſervativen Partei. in Beſitz Mu die Commiifion, das Friedhofsgelände 
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, konſervative volkslhz 
cht angeknüpft und fie dümuche Strömun 
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. Beamter 0 5 
mbrung eines mintſterielle 

und verbot ihm glei 1 


der Enteignungskom 
. N einzugreifen. Wie 


„Helldorffianern“ 3 miniſtertellen 
Geſetz ſage ausdrücklich, 


um die Entſcheidungen dieſer Autorität aufrecht zu er 
mit einem Bündel Schlagwörter 


ruuglimpfungen pon einer ge⸗ 


gröblichſter Art, die in einer franzöſiſchen Irrenanſtalt 


hartnäckigem Widerſtande vorbereitete, ließ der Auf⸗ 


ſetzte dabei dem Foxeſtier zwei Fauſtſchläge. Da kam 


lichen Maitre, 


ſtattungsweſen der erfahrungsmäßig richtigen Meinung gehalten wurde. 
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Befehle zu gehorchen, indem er geltend 
Geſetz ſtehe über dem Miniſter, und das 
daß es die Pflicht der Polizei 
ſei, auf Verlangen dem königlichen Vogt beizuſtehen, 


macht, das 


„ſo lange dieje nicht endgiltig außer Kraft ger | 


erloſchen erklärt worden. a 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Bei den geſtrigen Wiener Wahlen waren 46 
Mandate zu beſetzen. Das Ergebniß entſpricht unge⸗ 
fähr den Vorausberechnungen. Die Liberalen errangen 
32 Mandate, die Antiſemiten 12; ein Gewählter iſt 
Wilder und wegen eines Mandates in Neubau erfolgt 
noch Stichwahl zwiſchen dem Liberalen Frauenberger 
und dem Antijemiten Lehofer. Bisher hatten di 
Antiſemiten im erſten Wahlkörper ſechs Mandate, ſie 
gewannen mithin ſechs neue Mandate. Der Gemeinde⸗ 
rath beſteht jetzt aus neunzig Antijemiten, 46 Libe⸗ 
ralen und einem Wilden. Je nach Ausfall der Stich⸗ 
wahl kommt noch eine Stimme entweder den Liberalen 
oder den Antiſemiten zu gute. Zur Zweidrittelmehr⸗ 
heit wird mithin den Antlſemkten eine oder zwei 
Stimmen fehlen. Bei der heutigen Wahl ten 
alle alten Bezirke liberal, dagegen die früheren Wiener 
Vororte insgeſammt antiſemitiſch. Die Autiſemiten 
wollen den Einzug Luegers ins Rathhaus nach der 
Bürgermeiſterwahl feſtlich begehen und den ganzen 


gorgekommen find, enthüllte ein Prozeß, der kürzlich 
A ere ae don Beauvais beſchäftigte. In dem 
Irrenaſyle von Clermont hielt der Aufſeher Bleuſe es 
für nothwendig, dem Geiſteskranken Jean Maitre die 
Zwangsjacke anlegen zu laſſen, weil dieſer ſich weigerte, 
eine Arznei einzunehmen. Da der Kranke ſich zu 


ſeher Hilfskräfte aus der benachbarten Abtheilung her⸗ 
beiholen. Währenddeſſen verſuchte es der Wärter 
Foreſtier mit ſeinem Kameraden Bennaille zuſammen, 
dem Kranken die Zwangsjacke anzulegen; Maitre ver⸗ 


f der hinzu und ſtürzte ſich auf den unglück⸗ 
Bleufe wie zwei Fußtritte und zwei Fauſt⸗ 
ſchläge in den Unterletb verſetzte. Als er ihn ſodann 
auf den Boden niedergeworfen hatte, verſetzte dieſer 
Mufterauffeher dem Unglücklichen noch mehrere Stöße, 
während derſelbe von den anderen Wärtern feſt⸗ 
Da Maitre natürlich zu ſeiner 


digung wüthend um ſich ſchlug, gab ihm der 

2 e Aaken bende Potente e adareter Gehfige 
auſtſchläge in Bruſt und Magen. Außerdem ſtemmle 
er ihm das Knlee auf die Brust, To daß der unglück⸗ 
liche Irre fast erſtickte. Mehrere Kranke, die durch 
das verzweifelte Geſchrei des in jo beſtialiſcher Weiſe 
Gemißhandelten herbeigelockt worden waren, wohnten 
em furchtbaren Auftritte bei. Der nach dem Kranken⸗ 
hauſe überführte Maitre hauchte am nächſten Tage 
unter furchtbaren Qualen ſeine Seele aus. Als 
Todesurſache wurbe eine Wund⸗ Lungenentzündung 
ſeſtgeſtellt, die ſich wegen der Quetſchung der edlen 
rgane durch das Knien auf der Bruſt und die 

Schläge gegen Bruſt und Magen erklärte. Die 
Autopſie ergab überdies den Bruch des Sternums an 
zwei Stellen und den von neun Rippen. Die ſo⸗ 
zort eröffnete Unterſuchung ergab aus den Angaben 
Bleuſe's ſelbſt, daß nur er und Foreſtier gegen den 
odten ſich thätlich vergangen hatten. Der auf dleſe 

arbariſche Art hingemordete Maltre war durchaus 
kein gefährlicher, tobfüchtiger Geiſteskranker; man hatte 
eine derartige Beſſerung feines Zuſtandes feſtgeſtellt, 
d Bedienung beige: 


und eine Serenade darbringen. 
— Der Kaiſer iſt heute früh nach Wien 
gekehrt. 8 


— Der Weseler nen iſt im 
Prinzip der Verſchmelzung des Genies und der Ar⸗ 
tillerte nicht abgeneigt. Cavaignac wird vorſchlagen, 
in die Kolonlalarmee die Marineinfanterie und aus 
Eingeborenen zuſammengeſetzte Kontingente der Kolonien 
aufzunehmen und dieſe Kontingente um 10000 Mann 
zu vermehren, um Madagaskar zu beſetzen und die 
Beſtände im Sudan zu erhöhen. — Der Kriegs⸗ 
miniſter General Zurlinden wird heute Abend zur 
Beſichtigung der Milllärhospitäler nach Marſeille ab⸗ 
reiſen. 

— Vor dem Budgetausſchuſſe äußerten ſich geſtern 
der Miniſterpräſident Ribot und der Kriegs miniſter 
General Zurlinden über den Bericht Cavaignac's. 
Ribot erklärte, die Kommiſſion müſſe ſich vor über⸗ 
eilter Verallgemeinerung vereinzelter Thatſachen hüten, 
welche die Kriegsverwaltung ungerecht in Verdacht 
bringen könnten. Man dürfe nicht den Glauben er⸗ 
wecken, daß ein Zuſammenbruch bevorſtehe, was ein 
falſcher Eindruck wäre. Der Kriegsminiſter General 
Zurlinden erklärte, die Meinung der ganzen Armee 
werde ſich zu dem aus dem Berichte bervorgehenden 
Eindruck im Gegenſatz befinden. Der Cavaignac ſche 
Bericht baue ſeine Theorie auf einigen außergewöhn⸗ 
lichen Vorkommniſſen auf und überſchreite ſein Ziel. 
Der dem Corps vorgeworfene kameradſchaftliche Geiſt 
fet die Ehre der Armee und habe keineswegs die ihr 
vorgeworſenen Mißbräuche veranlaßt. Was die 
Märſche onlange, ſo werde die Verwaltung nichts 
verabſäumen, um vortheilhafte kaufmänniſche Be⸗ 
dingungen zu erlangen. Die von Cavaignac vor⸗ 
gebrachten Thatſachen ſeien richtig, ſeien aber unter 
ſalſchem Lichte dargeſtellt worden. Hierauf wandte 
ſich die Berathung verſchiedenen Einzelthatſachen zu. 
Danach wurde die Frage der Schaffung einer Kolonial⸗ 
armee beſprochen. Der Miniſterpräſident Ribot er⸗ 
klärte dabei, eine derartige Reform könne nicht inner⸗ 
halb des Budgets vorgenommen werden. Die Re⸗ 
gierung jet mit der Frage beſchäftigt und werde die⸗ 
ſelbe bei dem Wiederzuſammentritt der Kammern zur 
Löſung bringen. Der Kriegsminiſter General Zur⸗ 
linden bekämpfte die Verringerung und Umbildung 
des 19. Corps, und ſchloß ſich auch der Anſicht des 
Oberkceiegsrathes an. Der Minifterpräfident Rlbot 
bemerkte noch, die Regierung könne keine endgiltige 
Antwort ohne vorherige Erwägung der Sache geben. 
Wenn die Kommiſſion Cavaignac zuftimme, werde die 
Regierung ſehen, ob ſie die Kammern erſuchen folle, 
auf dieſen Beſchluß zurückzukommen. Nachdem die 
Miniſter ſich aus der Kommiſſion zurückgezogen hatten, 
beſchloß dieſelbe einſtimmig, den Effektivbeſtand = 
Zuaven um 3000 Mann berabzujeßen. Ferner te 
ſchloß die Kommiſſion mit 9 gegen 5 BENDER e 
algeriſchen Schützen 2 3000 Mann zu verringern. 


gland. 

— Der Zar beabſichtigt im Hinblick auf die zu 
erwartende Niederkunft der Zarin aus ſeiner Privat⸗ 
ſchatulle 1 300,000 Rubel zum Bau eines Offizier⸗ 
kaſinos in Petersburg zu ſpenden. Er will damit 
dem Drfizteritande einen Beweis ſeines Wohlwollens 
geben. Nach dem Wunſche des Zaren ſoll jeder 
Offizier, der ſich dauernd oder vorübergehend in 
Petersburg aufhält, in dem Kaſino nach Wunſch billig 
Quartier und Beköſtigung erhalten. Die Einrichtung 
des Gebäudes ſoll glänzend werden; ein Billard⸗ und 
ein Ballſaal wird vorhanden ſein. Der Zar hat auch 
beſchloſſen, 115 Om 3 25 Kaſinos alljährlich 
eine beträchtliche Summe zu ſpenden. 

— Obwohl die Sarentrönung in Moskau erſt im 


zurück⸗ 


Politiſche Rundſchau. 
Elbing, 28. September. 


Deutſchland. 

— Bei der Aufarbeitung des Zäblmaterlals der 
Berufsftatiftit wird unter Anderem auch eine ganz be⸗ 
ſondere Aufmerkſamkeit darauf verwandt, dle Zahl der 
Perſonen genau feſtzuſtellen, die in den verſchiedenen 
Thellen des Reiches den Gewerbebetrieb im 901 55 
ziehen betreiben. Es hat ſich herausgeſtellt, daß 5 e⸗ 
werbetreſbende in Stadt und Land vielfach durch hre 

ngaben bei der Zählung zu verſchleiern is 
haben, daß ihr Gewerbetrleb als ein ſolcher „im n 
herztehen“ anzuſehen jei. Um jo nothwendiger erweiſt 
ſich die genaue Prüfung der bezüglichen ana 

— Eine wichtige Uebereinkunft it jüngſt zw 7 
Sachſen und Preußen betreffs der Besteuerung bei 
Ausübung der ärztlichen Praxis an der fich 
preußiſchen Grenze getroffen worden. Sünftigbin wir 
das Einkommen aus ärztlicher Praxis nur in 5 
jenigen der beiden Staaten herangezogen werden, in 
welchem die Praxis von einem feſten Mittelpunkte a 
ſtändig oder doch in regelmäßig wiederkehrenden % te 
räumen ausgeübt wird, und es wird dann das f n- 
kommen aus der nach dieſer Vorſchriſt in dem einen 
Staate ausgeübten Praxis von der Staatseinkommen⸗ 
ſteuer in dem anderen Staate freigelaſſen werden. 

— Der „Köln. Ztg.“ wird aus Berlin geſchrieben, 
man ſcheine nicht ganz abgeneigt, etwaigen Wünſchen 
des von Paris bier angekommenen ruſſiſchen Finanz⸗ 
miniſters mit Zugeſtändniſſen entgegenzukommen. So 
freundlich aber unſere Beziehungen zu Rußland auf 
politiſchem Gebiete auch jelen, ſo folge daraus doch 
nicht, daß wir recht daran thäten, in finanzieller Hin⸗ 


Weg mit Blumen beſtreuen, ihm auch einen Fackelzug 


Laufe des Monats Mat des kommenden Jahres ſtatt⸗ 
i den ſoll, werden doch bereits jetzt in der Krönungs⸗ 
ſtadt Vorbereitungen für dieſen feierlichen Staatsakt 
getroffen. In einer Sitzung der Stadt Djuma wurde 
beſchloſſen, das für ganz Rußland freudige Ereigniß 
durch eine wohlthätige Stiftung, nämlich die Errichtung 
eines Aſyls für 200 altersſchwache und ſieche Per⸗ 
ſonen, zu verewigen. Des Weiteren beftätigte die 
Diuma ſämmtliche Anträge des Stadtamtes und der 
Krönungs⸗Commiſſion und wies 450,000 Rubel an, 
von denen 200,000 Rubel zur Errichtung des Aſyls 
und 250,000 Rubel zur Betheiligung an den 
Krönungs ⸗ Feierlichkeiten beſtimmt wurden. Hierbei 
wurde vorausgeſetzt, daß die Priv. A. ıfer auf dem 
Einzugswege des Kaiſerpaares von deren Beſitzern 
ſelbſt geſchmückt werden. Die Koſten der Illumination 
werden auf 100,000 Rubel veranſchlagt, wobei die 
hervorragendſten Bauten in der ganzen Stadt elektriſch 
beleuchtet werden ſollen. Zur Bewirthung der 
Truppen beabſichtigt man 45,000 Rubel anzuweiſen. 
— Die „Nowoſti“ beſprechen die jüngſten Ver⸗ 
ordnungen betreffend den Beſtand und die Organiſation 
der Feld = Artillerie, wodurch dieſelbe um 196 Ge⸗ 
ſchütze vermehrt wird. Das Blatt jagt, dies jet ein 
weiterer Schritt zur Ausführung des bezüglichen 
früher entworfenen Planes, welcher noch nicht ganz 
zur Durchführung gelangte. Die Feld » Artillerie des 
Amurgebietes werde nunmehr 100 Geſchütze zählen. 


Bulgarien. 

— Der Juſtizminiſter Mintſchewitſch iſt mit der 
Vertretung Bulgariens bei der Rumäniſchen Regler: 
ung betraut worden; der Miniſter⸗Präſident Stoilow 
übernimmt e Juſtiz⸗Portefeuille. 


erbien. 

— König Alexander kommt am 1. Oktober zurück, 
jo daß dann dle Königsloſigkeit aufhört. Seine 
Mutter Natalie wird Anfang November zurückkehren, 
Milan bleibt in Paris. Gleich nach der Rückkunft 
des Königs ſoll die Verfaſſungsreviſion beginnen und 
ein neues Koalitionsminiſterlum gebildet werden. Als 
Hauptpunkte der Verfaſſungsreviſion werden genannt: 
Abſchaffung des Staatsraths, Beſchränkung der 
Kompetenz der Kreisausſchüſſe und Vereinfachung des 
Wahlrechts. 


China. 

— Nicht weniger als ſechs Kompagnien von 
engliſchen Kapltaliſten haben ſich mit dem Zwecke ge⸗ 
bildet, in China ausgedehnte Baumwollenſpinnereſen 
zu errichten, und es wird hervorgehoben, daß damit 
der engliſchen Baumwolleninduſtrie ein Todesſtoß 
verſetzt werde. Man ſpricht ſogar ſchon aus, daß die 
Eröffnung von China den Verluſt einer ganzen An⸗ 
zahl von Induſtrien für England bedeute. 

— Aus Shanghai wird gemeldet, es ſeien An⸗ 
zeichen vorhanden, daß die britiſche Regierung in 
China endlich Ernſt mache. Fünf britiſche Kriegs⸗ 
ſchiffe ſeien gegenwärtig auf dem Jantſeklang; wie 
verlaute, werden ſich denſelben morgen vier weitere 
anſchließen. 


Aus Reich und Provinz. 


Berlin, 27. Sept. Der Verband deutſcher 
Krankenpflege⸗Anſtalten vom Rothen Kreuz trat heute 
bierſelbſt im Hotel Saxonia zur erſten Jahres⸗ 
verſammlung zuſammen. Vertreten waren 21 Inſtitute 
und Vereine. Den Vorſitz führte Dr. Oſius = Kaſſel. 
Nachdem einige Zuſätze zu den Verbandsſatzungen, die 
die Stellung des Verbandes zu den übrigen 
Organiſationen des Rothen Kreuzes näher präzlſirten, 
debattelos angenommen waren, trat man in die Be⸗ 
rathung des vom Mintfterium des Innern aufgeſtellten 
Entwurfs eines Statuts der Penſionskaſſe des Ver⸗ 
bandes deutſcher Krankenpflegeanſtalten vom Rothen 
Kreuz „Altersverſorgung der Schweſtern“ ein. Dieſe 
Kaſſe hat den Zweck, an Schweſtern, welche den zum 
Verbande gehörigen Krankenpflegeanſtalten dienen, 
Altersrente zu gewähren. Mitglied der Kaſſe kann 
jede zum Verbande gehörige deutſche Krankenpflege⸗ 
anſtalt werden. Die zu verſichernden Schweſtern 
dürfen das 39. Lebensjahr nicht überſchritten haben. 
Die erſte Altersrente iſt fällig am 1. Januar des⸗ 
jenigen Jahres, in welchem die verſicherten Schweſtern 
das 50. Lebens jahr vollenden. Die Rente ſoll 300 
Mark jährlich betragen. Die vierteljährliche Beiträge 
ſteigen nach dem Alter von 13—63 Mk. — Das 
Statut der Penſionskaſſe wurde ſodann ohne Ab⸗ 
änderungen angenommen. Die Verſammlung beſchloß 
ferner den Schutz eines Abzeichens der Schweſtern vom 
Rothen Kreuz. Das Zeichen, das an feſtem Riegel 
auf der linken Schulter getragen werden ſoll, zeigt das 
Rothe Kreuz in weißem Felde mit der deutſchen 
Katſerkrone und der Umſchrift „Verband deutſcher 
Krankenpflegeanſtalten vom Rothen Kreuz“. Das 
Zeichen tit plaſtiſch in Metall und Emaille bergeſtellt. 
Zum Schluß ſprach Geh. Medizinalrath Eigenbrodt⸗ 
Darmſtadt über die Ausbildung der Schweſtern vom 
Rothen Kreuz, indem er das Gemeinſame hervorhob 
und für das Verſchledene die Wege allſeitiger Ver⸗ 
ſtändigung anzudeuten ſuchte. — Die „Poſt“ theilt 
mit, daß der ruſſiſche Finanzminiſter Witte dem Ver⸗ 
nehmen nach erſt Mitte nächſter Woche Berlin zu ver⸗ 
laſſen gedenkt. 

Bromberg, 27. Sept. Ein bejahrter Arbeiter 
von hier hatte fi 98 Mk. baares Geld erſpart urd 
dleſe Baarſchaft auf dem Bodenraume ſeiner Wohn⸗ 
ung aufbewahrt. Dort haben ſeine beiden Kinder, 
ein Sohn und eine Tochter, im jugendlichen Alter, die 
durch ihren lüderlichen Lebenswandel dem Vater ſchon 
vielen Kummer gemacht haben, das Geld entdeckt und 
gemeinſchaftlich durchgebracht. Der Beſtohlene hat 
heute ſeine Kinder ſelbſt zur Anzeige gebracht. 

S. Krojanke, 27. Sept. Die unter „Flatow“ 
durch eine ganze Reihe von Blättern gegangene Nach⸗ 
richt, daß der Förſter Thiemann in unſerer Kleinen⸗ 
halde erſchoſſen vorgefunden worden ſei, iſt völlig aus 
der Luft gegriffen. Der Todtgeglaubte erfreut ſich 
des beſten Wohlſeins. 

Carthaus, 26. Sept. Am nächſten Sonntag, 
Vormittags 10 Uhr, findet die Feier der Grundſtein⸗ 
legung zum Neubau der evangeliſchen Kirche in 

Sierskowitz (Hiefigen Kreifes) mit nachfolgendem Feſt⸗ 
eſſen im Feyerſtein'ſchen Saale daſelbſt ftatt. 

Prauſt, 26. Sept. Das Dienſtmädchen Bahr 
gebar dieſer Tage heimlich ein Kind, das ſpäter todt 
in einem Koffer gefunden wurde. Vorgeſtern fand auf 
Anordnung der Staatsanwaltſchaft die gerichtliche 
Leichenöffnung ſtatt. Nach dem Ergebniß iſt das 
Kind erſtickt. 

() Stuhm, 27. Sept. Unſer Kreis wird gegen⸗ 
wärtig im Süden und Weſten von gefährlichen Krank⸗ 
beiten heimgeſucht. In Nikolaiken herrſcht die 
Diphtheritis unter den Kindern, in Weißenberg hält 
das Scharlachfieber reiche Ernte unter den Kindern. 
So hat ein Beſitzer ſeine 7 Kinder, eine arme Frau 
drei Kinder verloren. Die Schule ſoll nach den 
Ferien geſchloſſen werden. 

Thorn, 27. Sept. Die Arbeiter Auguſt Schulz 


und Julius Rohde, welche bereits mehrfach vorbeſtraft 
ſind, brachen in der Nacht vom 24. zum 25. d. Mts. 
in das der Wittwe Hempler auf Bromberger Vor⸗ 
ſtadt gehörige Haus ein und ſtahlen Betten und 
Wäſche im Geſammtwerthe von 170 Mk., welche 
Gegenſtände ſie auf dem nächſten Jahrmarkte in 
Culmſee verkauften und das Geld verjubelten. Beide 
wurden geſtern verhaftet. 

ſtrowo, 27. Sept. Die Strafkammer ſprach 
die Viehhändler Pollatſch und Oſtrowski aus Mixſtadt 
von der Anklage, im Jahre 1894 Rindvieh aus Ruß⸗ 
land über die Grenze geſchmuggelt zu haben, trotzdem 
die Regierung die Einfuhr deſſelben wegen der in 
Rußland herrſchenden Rindvliehſeuche verboten hatte, 
frei, nachdem das Reichsgericht das erſte Urtheil, 
das auf je drei Jahre Gefängniß und 1500 Mark 
Geldſtrafe gelautet hatte, aufgehoben. 

E. Janowitz, 27. Sept. Die diesjährige 
Körung der Privathengſte findet am 15. April ſtatt. 
— Seit 14 Tagen iſt das Dienſtmädchen eines Kauf⸗ 
manns in Gonſawa ſpurlos verſchwunden. 

Rieſenburg, 26. Sept. Arbeiterkrawalle auf den 
Gütern der Umgegend machen gegenwärtig viel von 
ſich reden. Ueberall, wo Zuckerrüben gebaut werden, 
werden auch polniſche Arbeiter beſchäftigt. Nun haben 
dieſe Arbeiter am Montag und Mittwoch in Liebſee, 
desgleichen am Montag in Nahnenberg derartig 
revoltirt, daß zur Wiederherſtellung der Ruhe und 
Ordnung polizeiliche Hülfe geholt werden mußte. Die 
Schuld ſoll größtentheils an den Rübenunternehmern 
liegen. Dieſe haben den Arbeitern den ſauer ver⸗ 
dienten und faſt durch Hunger erſparten Arbeitslohn 
in der Weiſe verkürzt, daß ſie ihnen Abzüge von 10, 
12 bis 36 Mk. pro Mann gemacht haben. 

Königsberg, 27. Sept. Höchſt intereſſante Ueb⸗ 
ungen im Brückenbau werden ſeitens des Pionier⸗ 


bataillons Nr. 18 zur Zeit auf dem großen Platze bei 


Devau vorgenommen; hier wird zunächſt der neben 
der dort befindlichen Schanze liegende kleine Graben 
durch ganz bedeutende Ausſchachtungen erweitert, um 
den Unterbau einer zwei Joch langen Eiſenbahnbrücke 
aufzunehmen, dann folgt die Herſtellung des Belags 
mit den erforderlichen Abſteifungen ꝛc., wie Anbring⸗ 
ung der erforderlichen Eiſentheile, die von einer alten 
Danziger Elſenbahnbrücke herrühren, und ſchließlich 
wird das Ganze mit Schienen belegt werden. Sodann 
bleibt der Bau ſtehen, um einer am 1. Oktober hier 
eintreffenden kombinirten Abtheilung von Offizieren 
und Unteroffizieren ſämmtlicher dem 1. Armeekorps 
angehörender Kavallerie⸗ Regimenter als Verſuchsfeld 
von Brückenſprengübungen zu dienen, deren Schlußſtück 
darin beſteht, daß der ganze Ober⸗ und Unterban 
durch angebrachte Sprenggeſchoſſe thatſächlich geſprengt 
wird. Aehnliche Uebungen fanden auch im Vorjahre 
im Rampenbau auf der Pillauer Strecke ſtatt. Die 
Uebungen dauern bis zum 6. Oktober. 

(Fortſetzung der Nachrichten aus Reich und Provinz 

ſiehe Beilage.) 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und besen honorirt. 
Elbing, 28. September. 


* Muthmaßliche Witterung für Sonntag, den 
29. Sept.: Veränderlich, kühler, windig. Sturm⸗ 
warnung f. d. Küſten; für Montag, den 30. Sept.: 
Abwechſelnd, windig, normale Wärme. Starker Wind 
a. d. Küſten. 

Die Jagdbeute des Kaiſers in ſeinem oft» 
preußiſchen Jagdrevier bei Theerbude iſt bisher keine 
beſonders ergiebige geweſen, indeſſen fangen die Hirſche 
erſt jetzt zu „ſchreien“ an. Man wird daher wohl 
ſchon in den nächſten Tagen von guten Jagdergeb⸗ 
niſſen des Kaiſers vernehmen. Im Uebrigen erfreut 
fi der Monarch in der Stille unjerer oſtpreußiſchen 
Wälder abſeits dem Getriebe der großen Welt des 
beſten Wohlergehens, nimmt im Waldhauſe täglich 
Vorträge entgegen und unternimmt am Morgen und 
gegen den Abend Ausfahrten in die Haide. Außer 
den regelmäßig eingerichteten Fahrpoſten ſind ſechs 
Couriere unterwegs, welche den direkten Verkehr 
zwiſchen Berlin reſp. anderen Ortſchaften und dem 
kaiſerlichen Jaghauſe vermitteln. — Der Kaiſer ver⸗ 
bleibt bis Mitte nächſter Woche in Rominten und 
reiſt dann nach Hubertusſtock und von dort nach 
Urville. Die Rückkehr nach Potsdam erfolgt am 
20. Oktober. — Fiſche für den Kaiſer werden täglich 
von einer großen Fiſchhandlung in Breslau nach 
Rominten geſchickt. Auch der berühmte „ ſchleſiſche 
Streuſelkuchen“ darf dem Kaiſer nicht fehlen. 

Nordoſtdeutſche Gewerbeausſtellung. Das 
Comitee der Ausſtellung iſt bei einer vor Wochen 
ſtattgeſundenen Beſprechung über Art und Form 
dankbarer Auszeichnungen ſich darüber völlig klar ge⸗ 
weſen, daß Behörden, Inſtituten, Corporationen und 
dergl. nicht allein als Ausſteller, ſondern ganz beſon⸗ 
ders in der Unterſtützung des Unternehmens Hervor⸗ 
ragendes geleiſtet haben, und es iſt beſchloſſen worden, 
allen dieſen Vereinigungen und den Redaktionen der 
Zeitungen, die das Unternehmen, wie bemerkt wurde, 
in hohem Maße gefördert und unterſtützt haben, ein 
Dankſchreiben zukommen zu laſſen und ihnen allen als 
Zeichen der Dankbarkeit und der Erinnerung an das 
gelungene Werk ein Dankdiplom und die goldene 
Ausſtellungsmedallle zu überreichen. 

* Stadttheater. Morgen, Sonntag, findet die 
Erſtaufführung von „Der ſtille Aſſocts“, Poſſe in 
4 Akten von Carl Laufs und W. Jakoby ſtatt. Am 
Montag geht dann mit neuer Ausſtattung Leſſing's 
„Emilia Galottt“ in Scene. Das weitere Repertoir 
für die ſolgende Woche lautet: Dlenſtag: „Madame 
Sans Gene“. Mittwoch geſchloſſen. Donnerſtag: 
„Marla und Magdalena“. Freitag: „Madame Sans 
Gene“. Sonnabend unbeſtimmt. Sonntag zum erſten 
Male: „Zwei Wappen“, Schwank in 4 Akten von Dr. 
Oscar Blumenthal und Guftad Kadelburg. - 

Zur Provinzial - Lehrer » Berfammlung in 
Konitz. Auf eine bezügliche Anfrage hat der Herr 
Regierungs⸗Präſident zu Marienwerder an den Vor⸗ 
ſitzenden des Ortsausſchuſſes für die in nächſter Woche 
in Konitz tagende XIII. Weſtpreußiſche Provinzial⸗ 
Lehrer⸗Verſammlung in höchſt liebenswürdiger Weiſe 
die Mittheilung ergehen laſſen, daß ein Vertreter der 
Königlichen Regierung zu der Verſammlung entsandt 
werden wird falls dies angängig iſt. 

Neue Bahnlinie. Am Donnerſtag Nachmittag 
fand auf der königlichen Regierung in Marienwerder 
in Angelegenheit des Bahnbaues Rieſenburg⸗Jablo⸗ 
nowo eine Conferenz ſtatt, welcher Herr Oberpräſident 
v. Goßler präfldirte und der die Landräthe der be⸗ 
theiligten Kreiſe beiwohnten. Es waren erſchlenen die 
Landräthe v. Auerswald⸗Roſenberg, Brückner⸗Marien⸗ 
werder, Conrad⸗Graudenz, Dumrath⸗Strasburg, aus 
dem Kreiſe der Intereſſenten u. a. v. Puttkamer⸗ 
Plauth, v. Hindenburg⸗Neudeck. In der Conferenz 
handelte es ſich im Weſentlichen darum, die vom Kreiſe 


Strasburg abgelehnte Hergabe des Grund und Bodens 


antheilig zu übernehmen. 
Verhandlungen ein befriedigendes Ergebniß und es 
iſt die Hoffnung berechtigt, daß mit dem Bau der er⸗ 


Wie man hört, hatten die 


wähnten Bahn ſchon im nächſten Frühjahr begonnen 


Kinderbewahranſtalten. Bekanntlich hat Herr 
Geheimer Kommerztenrath Schichau 50000 Mk. zum 
Beſten der Kinderbewahranſtalten in unſerer Stadt 
vermacht. Durch dieſe Schenkung iſt die Einrichtung 
elner weiteren Kinderbewahranſtalt ermöglicht worden. 
Mit der Erbauung derſelben iſt auf der Speicherinſel 
bereits begonnen worden. Nach Eröffnung dieſer 
Kinderbewahranſtalt erhöht ſich die Zahl der Kinder⸗ 
bewahranſtalten in unſerer Stadt auf 5. ö 

Ueber die Beaufſichtigung der Schularbeiten 
enthalten die Blätter für Elektro⸗Homöopathie einen 
intereſſanten Aufſatz, dem wir Folgendes entnehmen: 
„Die Art und Weiſe, wie das Anfertigen der Schul⸗ 
arbeiten zu Hauſe ſeitens vieler Eltern gefördert wird, 
iſt allerdings oft eine derartige, wie ſie nicht die 
Billigung des Lehrers finden kann. Während die 
Einen auf dem Kinde herumprügeln, wenn es nicht 
recht gehen will, machen die Anderen demſelben die 
Arbeiten. Während die Erſten dem Kinde gedanken⸗ 
loſer Weiſe die Liebe zur Schule rauben, erziehen die 
Anderen daſſelbe zum Faulpelz. Beides iſt natürlich 
falſch. Ein Kind unterſtützt man derart, daß man 
jede Zeile, die es ſchreibt, nachſieht, um einen etwaigen 
Fehler bald verbeſſern zu können. Auf dieſe Weiſe 
vermeidet man das Auslöſchen der ganzen Schiefer⸗ 
tafel wegen eines Fehlers, z. B. auf der erſten 
Linie. Das Verbeſſern eines Fehlers ermüdet nicht, 
wohl aber das nochmalige Anfertigen der ganzen 
Arbeit. Rechnen laſſe man laut, jo hört man jeden 
Fehler ebenfalls bald und vermeidet ermüdende 
Wiederholung. — Das Auswendiglernen will eben» 
falls verſtanden ſein. Man lehre das Kind einen 
Satz ſo lange leſen, bis er auswendig gebt. Nun 
folgt der zweite Satz ebenſo. Dann iſt der erſte und 
zweite Satz zu wiederholen, und nun erſt folgt der 
dritte Satz u. ſ. w. In dieſer Weiſe unterſtützt, wird 
das Kind leicht lernen und Fortſchritte machen. Aber 
man hüte ſich, das lernende Kind zu ſchlagen. Dies 
iſt lediglich dem Lehrer zu überlaſſen, der bezüglich 
des Strafens ganz andere Anſichten vertritt als unge⸗ 
duldige Eltern, denen faſt immer jede Fähigkeit fehlt, eine 
dem Kinde verſtändliche Erläuterung eines Gegenſtandes 
zu geben. — Sieht ein Kind, daß ſeine Eltern „durch 
ſtetes Nachſehen und Abhören“ ſtreng achten, daß die 
täglichen Schularbeiten gut gemacht werden, ſo gewöhnt 
ſich daſſelbe auch daran, gute Schularbeiten zu machen 
— es bildet ſich das, was wir ein fleißiges Kind 
nennen. Zu den kleinen Mühen der Eltern gehört 
es auch, daß fie die Schiefer⸗ und Bleiſtifte täglich 
ſpitzen und auf brauchbare Federn ꝛc. halten, um ſo 
des Kindes Fleiß zu unterſtützen. Gerade dieſe eben 
angeführten „Kleinigkeiten“ ſind es, welche, werden ſie 
von den Eltern gewiſſenhaft beachtet, bei dem Kinde 
große Wirkungen zur Folge haben. Auch erinnere 
man daſſelbe oft, daß es die Bruſt beim Schreiben ꝛc. 
nicht an den Tiſch drücke, ſondern möglichſt freiſitze 
und beide Arme auf den Tiſch auflege. 

Meldepflicht der Reſerviſten ꝛc. Angeſichts 
der ſpeziell nach dem 1. Oktober in der Regel vielfach 
vorkommenden Beſtrafungen von Militärperſonen 
wegen nicht erfolgter rechtzeitiger An⸗ und Abmeldung 
nach eingetretenem Wohnungswechſel wollen wir nicht 
unterlaſſen, die Mannſchaften der Reſerve, der Land⸗ 
wehr erſten und zweiten Aufgebots auf ihre Melde⸗ 
sicht hierdurch aufmerkſam zu machen. Die der 
Landwehr zweiten Aufgebots angehörigen Mannſchaften 
haben Umzüge pünktlich innerhalb der vorgeſchriebenen 
vlerzehntägigen Meldefriſt beim Bezirksfeldwebel zu 
melden. Dieſe Meldungen ſind bis zum Uebertritt in 
den Landſturm, das iſt bis zum 31. März desjenigen 
Jahres, in welchem der Betreffende das 39. Lebens⸗ 
jahr vollendet, zu erſtatten. 

In Vogelſang findet morgen um 3 Uhr Nach⸗ 
mittags ein, wahrſcheinlich das letzte für dieſes Jahr, 
Vereins⸗Concert ſtatt; Nichtvereinsmitglieder zahlen 
20 Pf. Entree. 2 

Auf eine Bekanntmachung in heutiger 
Nummer, betreffend die am 1. Oktober cr. in Kraft 
tretenden neuen Bedingungen für die Abgabe von 
Gas und Waſſer, machen wir die betr. Intereſſenten 
hierdurch aufmerkſam. Die Bedingungen können in 
der Gasanſtalt während der Geſchäftsſtunden eingeſehen 
werden. 

* Zeichenkurſus. De Thellnehmer an den 
hieſigen Lehrerzeichenkurſen ſtatteten geſtern gegen 
Abend der Brauerei Engliſchbrunnen einen Beſuch ab. 


werden wird. 


— Mit dem heutigen Tage erreichte der am 20. Auguſt 
eröffnete Lehrerzeichenkurſus ſein Ende und reiſten die 
Theilnehmer zum Theil ſchon heute ihrer Heimath zu. 


Cenſur. Mit dem heutigen Schulſchluß war auch 


in ſämmtlichen Unterrichtsanſtalten die Cenſur ver⸗ 


bunden. Wie gewöhnlich, ſo wirkten auch heute 
wieder die Zeugniſſe nicht nur auf die Empfänger, 
ſondern auch namentlich auf die Eltern ſehr verſchleden⸗ 
artig. Gute Zeugniſſe rufen natürlich Freude und 
Genugthuung hervor; bei weniger guten glaubt man 
häufig, daß die Leiſtungen der Schüler durch die 
Lehrer falſch beurtheilt worden find. In einzelnen 
Fällen erkennt man die wahre Urſache und nehmen es 
ſich die betreffenden Schüler vor, dahin im nächſten 
halben Jahre zu ſtreben, durch andauernden Fleiß, 
gutes Betragen und regelmäßigen Schulbeſuch beſſere 
zu erlangen. 

Zum Umzug. Für Diejenigen, welche am 
1. Oktober ihre Wohnung wechſeln, ſei bemerkt, daß 
im Hausflur des Rathhauſes (Eingang Friedrichſtraße) 
ein Anſchlag ſich befindet, aus welchem zu erſehen iſt, 
an welchem Tage der innerhalb der Stadt vorge⸗ 
kommene Wohnungswechſel zu melden iſt. Näheres 
brachte eine Bekanntmachung der Polizeiverwaltung in 
der geſtrigen Nummer dieſer Zeitung. 

Die Abende werden länger, und unſere alte, 
im Sommer mißachtete Freundin, die Hauslampe, 
tritt wieder ein in ihr Recht. In ihrem Scheine 
wird ſich die Familie bald am Abendtiſch verſammeln, 
und die Lampe wieder leuchten auf die Bücher und 
Schreibhefte unſerer Schuljugend. Die ſchönen 
Monate, in welchen man ſtets bei hellem Tageslicht 
arbeiten konnte, ſind nun wieder vorüber. Kann uns 
die Lampe das Sonnenlicht erſetzen? Wie hell muß 
ſie brennen, wenn unſere Kinder nicht den Gefahren 
ausgeſetzt ſein ſollen, welche das Arbeiten bei einer 
zu ſchwachen Beleuchtung mit ſich bringt? Das iſt 
eine Frage, die leider im Haufe nicht sft genug ge⸗ 
ſtellt wird, und die wir den Eltern ans Herz legen 
möchten. Wir wlfſſen ja, daß Leſen, Schreiben und 
Nähen bei ungenügendem Licht das Auge anſtrengt, 
daß wir in einer ſolchen Lage gezwungen ſind, an⸗ 
dauernd nahe zu ſehen, und daß dieſes Naheſehen 
die Entſtehung von Kurzſichtigkeit im höchſten Grade 
begünſtigt. Man hat die Verbreitung dieſes Augen⸗ 
leidens der Schule, der Ueberbürdung der Jugend in 


die Schuhe geihoben. Aber die Schule allein iſt da⸗ nommen wird er in den Voll- heilen am s“ 


‚für keineswegs verantwortlich zu machen. Veel 


ſchlimmern Einflüſſen in geſundheitlicher Beziehung 
werden die Kinder oft im Elternhauſe ausgeſetzt, und 
wenn wir von Haus zu Haus wandern und die 
Schuljugend bei ihren Arbeiten beſuchen wollten, wir 
würden viele Verſtöße gegen die Geſundbeit verzeich⸗ 
nen können. Bezüglich der Lampenexploſionen jet 
folgendes erwähnt. Die Exploſion iſt meiſtens der 
eigenen Schuld oder Unkenntniß zuzuschreiben. Cs at 
einzig und allein die Vernachläſſigung der Reinlichkel, 
die immer wieder neue Opfer ſordert. Die Reinlich⸗ 
keit darf bei der Lampe nicht allein eine äußere fein, 
ſondern muß inſonderheit auf das Innere des Brenners 
ſich richten. Hauptſächlich iſt beim Rundbrenner zu 
beachten, daß wenn der Kuppelrand mit dem Cylinder 
halter abgeſchraubt iſt, das Luftloch, das zwiſchen 
dem Getriebe liegt und zum Petroleum führt, nicht 
mit Schmutz verdeckt iſt. Denn ſobald das der Fall 
iſt, wird das Petroleum nach mehrſtündigem Brennen, 
namentlich bei großen Brennern, erhitzt, und dadurch 
Gas entwickelt, das ſich dann in dem faſt luftdicht 
verſchloſſenen Behälter immer mehr und mehr an⸗ 
häuft und zuletzt Het irgend einer Bewegung, z. B. 
einen Stoß beim Niederſetzen, einen Ausweg ſucht. 
Nichts iſt dann erklärlicher als eine Exploſion. Beim 
Auslöſchen drehe man die Lampe kurz ein und blaſe 
dann in den Cylinder hinein. Bekannt dürfte ſein, 
daß man, wenn die Lampe monatelang unbenutzt ge⸗ 
ſtanden hat, dieſelbe bei der wieder aufzunehmenden 
Benutzung mit neuem Docht verſieht, da der alte 
filzig geworden iſt. 

Perſonalien. Der Reglerungsaſſeſſor Reuſcher 
in Gumbinnen iſt Allerhöchſt zum zweiten Mitgliede 
des Bezirksausſchuſſes zu Gumbinnen auf Lebenszeit 
ernannt worden. — Dem Landrath Ukert zu Poſen 
ift die kommiſſariſche Verwaltung des Landrathsamtes 
des Landkreiſes Hildesheim übertragen worden. — 
Der Strafanſtaltsſekretär Bluhm in Fordon iſt zum 
Strafanſtaltsinſpektor ernannt worden. — Der bis⸗ 
herige Bauinſpektor, Baurath Bergmann in Hannover 
und der bisherige Kreisbauinſpektor, Baurath vom 
Dahl in Marburg, jetzt in Marienwerder W. - Pr., 
find zu Regterungs⸗ und Bauräthen ernannt und den 
Königlichen Regierungen in Hannover bezw. ia 
Marienwerder überwieſen worden. — Verſetzt ſind: 
der bisher in der Bauabtheilung des Minſſtertums 
der öffentlichen Arbeiten beſchäftigte Reglerungs⸗ und 
Baurath Böttger in Berlin an die Königliche Regierung 
in Danzig; die Kreisbauinſpektoren: Scheurmann von 
Fritzlar nach Neidenburg Qſtpr., Zorn von Neiden⸗ 
burg nach Genthin, Bongard von Röſſel nach Salz 
wedel, ferner der bisher bei der Königl. Regierung in 
Königsberg beſchäftigte Woſſerbauinſpektor Hellmut) 
nach Berlin behufs Verwendung bei dem Ausſchuß 
zur Unterſuchung der Waſſerverhältniſſe in den der 
Ueberſchwemmung ausgeſetzten Flußgebteten; der 
Waſſerbauinſpektor Eichentopf in Marienburg Wſtpt, 
in die ſtän dige Waſſerbauinſpektorſtelle zu Kuckerneeſe 
(Reg. « B- 5. Gumbinnen), der bisher beim Bau des 
Kaiſer Wilhelm⸗Kanals keſchäftigte Waſſerbauinſp. klo 
Nieſe in Brunsbüttel bebufs Verwendung bei Weichſel— 
ſtrombauten nach Marienburg Wſtpr.; der Waſſek⸗ 
baulnſpektor Scholz in Kuckerneeſe an die Königliche 
Regierung in Königsberg; das bisherige techniſche 
Mitglied der Königlichen Regierung in Stettin, Bau? 
inſpektor KRofidomsfti nach Memel behufs Vertretung 
8 8 Rauch; der Sa 

an pfangsgebä nhof O- 
brück beſchäftigte San ddanfafbeltor e Wera 
in die techniſche Mitglieds⸗(Bauinſpektor ) Stelle 2 
der Königlichen Regierung in Stettin und der biebif 
im DMintfterinm der öffentlichen Arbeiten be 
chäftigte Waſſerbauinſpektor, Baurath Stelnb 1 
in Berlin behufs dienſtlicher Verwendung a 
die Königl. Regierung in Bromberg. — Dem Prival 
dozenten in der Mediziniichen Fakultät der Unive: ſith 
Königsberg Pr. Dr. Stetter iſt das Prädik 
„Profeſſor“ beigelegt worden. — Der von der Ste 
Magdeburg präſentirte Oberbürgermeiſter Schneide 
iſt als Mitglied des Herrenhauſes auf Lebens z l 
Allerhöchſt berufen worden. . 

Die nächſte Schwurgerichtsperiode nimm 
bekanntlich am Montag, den 14. October, ihren Anfang 
Verhandelt wird am Montag, den 14. Oct.: Gegel 
den Arbeiter Heinrich Mock ohne Domizil wegen 
Raubes; Dienſtag den 15. Oct.: Gegen den Arbeiter 
Gottfried Meklenburg aus Pangritz Colonie wegen 
Verbrechen gegen die Sittlichkeit; Mittwoch den 16 
Oct.: Gegen den Arbeiter Herm. Friedrich u: ttfol) 
von hier wegen Nothzucht; Bonnerftag den 17 Oct 
Gegen den Arbeiter Heinrich Blietſchau und den Ak 
beiter Friedrich Lenz aus Weingarten, den Arbeite 
Friedrich Braun aus Dambitzen wegen gemeinſchaß“ 
licher Körperverletzung, gegen Blietſchau außerdem 
wegen verſuchten Raubes; Freitag den 18. Och 
Gegen die unverehelichte Roſalie Sitzlaff, oh 
Domizil, wegen Meineides; Sonnabend den 19. Oc, 
Gegen den früheren Poſthilfsboten Hermann Klamm 
aus Gr. Lichtenau wegen Unterſchlagung im Amt 
Montag den 21. Oct.: Gegen die unverehelichte Maß 
Nie rotzti aus Grünhagen wegen Kindesmorde 
Dienſtag den 22. Oct.: Gegen den Arbeiter Chriſtlel 
Oſſowskl aus Neudek wegen Brandſtiftung. 

Die Beſtellungsarbeiten werden in Weſtpreuße 
wohl fo ziemlich beendet fein, und da die Witterul, 
fie begünſtigt hat, if Hoffnung vorhanden, daß D 
Saaten kräftig in den Winter kommen. Die nüchſt 
Zeit wird dem Kartoffele und Rübenroden gewid m, 
werden. Bei dem Roden der Zuckerrüben iſt en 
Hauptaugenmerk auf die Konſervirung der RAT 
blätter zu richten. Sollen dieſe eingemiethet werden 
fo iſt es am beiten, fie zuvor etwas abwelken zu laſſe 
Bei den dabei eintretenden Verluſten nicht allein n 
Menge, ſondern auch an Güte, namentlich in Bea 
auf das Protein iſt zu rathen, die Blätter auf HET 
Haufen ungeſchichtet zuſammenzufahren. Dann könn, 
fie bis Weihnachten immer friſch verfüttert wer ge 
Sollte bis dahin einmal ein ſtärkerer Froſt ou 
Schnee eintreten, jo brauchen die oberſten Blätter IT 
abgenommen und einige Stunden in dem war ch 
Stall liegen gelaſſen zu werden. Dann können del 
dieſe ohne Schaden verfüttert werden. — Nach den 
„W. L. M.“ iſt namentlich auf ſchweren Boden gen 
der Stand der jungen Kleefelder kein ganz befragen 
der. Es wird gerathen, noch jetzt die mangel ele 
Stellen mit Klee zu beſäen und einzueggen. ge ? 1 
Gegenden unſerer Provinz ziehen die Landwirthe and 
Kleeausſant im Herbft der Frübjabrsſaat o pe 
dieſe Methode bat ſich ſeit vielen Jahren do 


währt. 

Poſtaliſches. Während des Winter ⸗ 
— 1. Oktober bis 1. April — werden die 
ert um 8 Uhr Morgens geöffnet. Sch 1 

Ferien. Der Unterricht wurde in alle d Volle, 
heute geſchloſſen und zwar in den höheren üchen Fon, 
ſchulen bereits Vormittags und in der fan auf, 
bildungs⸗ und Gewerkſchule Abends; wies Ollobe 


— 


— 


in der ſtaatlichen Fortbildungs⸗ und Gewerkſchule am 
10. Oktober und in den höheren Schulen und der 
höheren Töchterſchule am 15. Oktober. 

Verleihung des neuen Dolmantels. An 
demſelben Tage, an welchem der Kaiſer den Re⸗ 
gimentscommandeur des 1. Leib⸗Huſaren⸗Regiments, 
Herrn Oberſtlieutenant Mackenſen, zu ſeinem Flügel⸗ 
adjutanten ernannte, hat derſelbe dem Regiment auch 
den ſchon früher (wie damals angekündigt) verheißenen 
Pelzbeſatz⸗Dolmantel verliehen. Ein Probeexemplar 
dieſes neuen Uniſormſtückes iſt bereits angefertigt und 
wird dem Krlegsminiſterlum zur Begutachtung einge⸗ 
un e wien Dieſer € 

ür Scatſpieler. eſer Tage ſpielten 

Herren einen Geldfcat und kam dabei = Ranch 
heraus. Als das Spiel zu Ende war, ergab ſich das 
überraſchende und gewiß nur ſelten vorkommende 
Reſultat, daß jeder Spieler 38 Points zählte, was ſich 
auch als richtig erwies, indem ein König und ein 
Bude im Scat lagen. So kam es, daß kein Spieler 
gewonnen und keiner verloren hatte! 

Marktbericht Heute war der Wochenmarkt 


a gut beſchickt. Auch Käufer waren viele 


1 0 daß ein reger Verkehr herrſchte. Be⸗ 
fe ein li mar die Zufuhr 5 Obst, als 
Aepfeln, Pflaumen und Birnen, welche in vielen 


Wagen auf dem Friedrich Wi ü 
lhelms⸗Platze aufgerückt 
waren. Der Alte Markt war mit 68 Wagen Kar⸗ 
toffeln befahren und koſtete der Scheffel 1,30 Mk. — 
lud) der Getreidemarkt war gut beſetzt; denn man 
zählte 15 Wagen mit Hafer, von dem der Scheffel 
2,60 —2.80 Mk. brachte, und 10 Wagen mit Roggen 
zum Preiſe von 4,70 pro Scheffel. — Der Heu- und 
Strohmarkt zeigte 8 Fuder Heu pro Zentner 2— 2,20 
k., und nur 2 Fuder Roggenrichtſtroh, welches 19 
Mk. pro Schock koſtete. 


Soziales. 

Amſterdam, 27. Sept. Heute iſt in Folge 
Weigerung der Fabrikanten, lune ute 800 Be. 
dingangen der Arbeitervereinigung zu unterwerfen, ein 
Ausſtand der Dlamantarbeiter ausgebrochen. Von 
7000 hieſigen Schlelfapparaten ſtehen 6500 mit über 
12000 Arbeiter ſtill. Die Arbelter verlangen, daß 
die Arbeitgeber keinen Arbeiter anſtellen, der nicht 


Mitglied ihrer Vereint 
wird gearbeitet. gung ist. Nur in zwei Fabriken 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


In Rom fand geſtern die feierliche Enthüllun 
des Denkmals des bekannten Dramatikers und N 
abhängigkeitskämpfers Pietro Coſſa ſtatt. Ein Römer 
von Geburt, ift er der Verfoſſer der Dramen „Nero“, 
-Meſſalina“ und „Borgia“. Das letztgenannte Stück 
wurde geſtern Abend im Valletheater aufgeführt, wo⸗ 
ſelbſt es ſeinerzeit erſtmalig das Lampenlicht erblickte 
Die Darſtellerin der Vannozza iſt dieſelbe Virginia 
Marini, welche dieſe Figur ebenſo wie die der Meſſalina 
Bal Das Denkmal tft von Sangulnetti gefertigt. 
1. Feierlichkeit wohnten der Unterrichtsminiſter, das 

emeindekollegſum ſowie die frelmaureriſchen, liberalen 
und künſtleriſchen Vereinigungen Roms bei. 


Preßſtimmen. 


Der frelkonſervatlve Prof. Delbrü 
r rück reibt 1 
Mor berdeft der „Preußz. Jahrb.“ in la Artikel 
uber „Das wabre und das falſche Kartell“ u. a.: 
„Man pflegt ſich darauf > berufen, daß ja Deutſch⸗ 
land in der ſoztalen eſetzgebung allen anderen 
Ländern welt vorauf iſt, und gerade in unſerer Epoche 
wohlthätige ſoziale Einrichtungen vom allergrößten 


Umfang geſchaffen hat, für die der Dank der Arbeiter- 


klaſſe noch ausſteht. Das {ft vollkommen 

richtig, abe 
daneben liegen andere Gebiete des ſonlalen e 
auf denen ebenſo zweifellos Deutſchland im Vergleich 
Au allen Kulturnationen rückſtändig iſt, und wo daher 
e Arbetterklaſſe mit ihren Forderungen ein ſonnen⸗ 


drückt wird. 


als ſie auch verhindert 
angelegenheiten, 1 


haupt 


ſch 
Vereinen "dag in der That zu 


Sollte es im preußi⸗ 
einer Reviſion des 


und Verſammlungs 
vorauszuf ngsrechts kommen, fo iſt 
ſtebenden Va nog künſtlichen Chikanen des be⸗ 


be cen vermehrt werden. 


lage in keiner Wetje bo en auch durch die Rechte⸗ 

3 1 1 Deuce 
n die dieſen Plan fü { : 

hügen ch ume darauf, daß durch e erachten, 

liche feierliche Verzlchtleiſtu 1 Ielbftverftänd: 

trieben der Welfenpartel in 0 San 


e ) Die Entſtehu d 
Beofituon, Be n Bein, In gegen den 


ein Gedentblalt zu Konad Engels. Eduard Grſsebach⸗ 


Henning. Mein erſt von Hans 
Welmariſche Kamarllla J un 


— Blauen 
gemeldet, der Pere Sept. 


m kurz 


ren w 
mit Sprengpulder 


8 befeſtigt, der beim Ueber⸗ 


gang des Zuges explodirte. Größeren Schaden hat 
die Exvloaſion nicht angerichtet. 

— London, 27. Sept. Die Polizei verhaftete 
einen Mann Namens Bailey als Theilnehmer an dem 
am 25. d. M. verübten Diebſtahl von Silberbarren. 
In ſeiner Wohnung wurde ein Theil des Silbers im 
Gewicht von 6—7 Centnern gefunden. 

— Die Hubertusjagd wird in dieſem Jahre 
am Montag, den 4. November, im Grunewald ab⸗ 
gehalten werden. Zur Theilnahme an derſelben wer⸗ 
den der König von Sachſen und andere Fürſtlichkeiten 
erwartet. 

— Eine ſchwarze Kriegerin. Wie aus Havanna 
gemeldet wird, wurde dort in Placetas eine Negerin 
Namens Jacoba Zulueta verhaftet, die einer Bande 
von Aufſtändigen angehörte, die ſeit einiger Zeit in 
der Nähe jenes Ortes weilte und dort mehrere der 
größten Zuckerfabriken der Inſel niedergebrannt hatte. 
Sie trug Männerkleider und war mit Machete und 
Schießgewehr bewaffnet. Da ſie in einem der letzten 
Gefechte verwundet worden, begab ſie ſich zur Heilung 
nach Placetas, wo ſie von Bekannten verrathen und 
von der Polizei verhaftet wurde. 

Von der Lübecker Ausſtellung. Zum 
Erſtaunen der Ausſteller, deren Gegenſtände von den 
Preisrichtern durch Medaillen ausgezeichnet wurden, 
theilt das Ausſtellungspräſidium ihnen jetzt mit, daß 
von ihm die „goldenen“ Medaillen (echt Silber, ſchwer 
vergoldet) zum Preiſe von 15 Mk., die echt ſilbernen 
für 10 Mk. und die bronzenen für 6 Mk. bezogen 
werden können. Gleichzeitig empfiehlt der Ausſchuß 
auch Kliſchees der Medaillen. Dieſe Maßregel wird 
allgemein verurtheilt, da mau der Anſicht iſt, daß 
wie auf allen größeren Ausſtellungen, fo auch bei der 
Lübecker die von den Preisrichtern verliehenen Aus⸗ 
zeichnungen nicht nachträglich vom Ausſtellungspräſidium 
gekauft zu werden brauchen. Der Weg, die Geldver⸗ 
hältniſſe der Ausſtellung zu verbeſſern, wird entſchieden 
Ane elan gewählt Re Im Voranſchlage der 
ng waren für Diplome un ü 
4000 Mk. ausgeſetzt. 5 N 

Das Bittgeſuch eines Dreizehnjährigen. An 
den Kaiſer gelangte vor einiger Zeit ein Schreiben mit 
dem Poſtſtempel „Cöthen,“ in welchem ein dretzehn⸗ 
jähriger Knabe bat, ihn in eine Unteroffizterſchule auf⸗ 
nehmen zu wollen, da er große Luſt zum Soldaten⸗ 
ftande habe. Der jugendliche Briefichreiber hatte jedoch 
ſeinen Wohnort anzugeben vergeſſen. Das Hof⸗ 
marſchallamt ſandte indeſſen das Schreiben zunächſt an 
das Bezirkskommando Bernburg, von welchem es an 
die Kress direktton nach Cöthen mit der Weiſung ging, 
wenn irgend möglich, den Schreiber ausfindig zu 
machen. Wie jetzt an das Hofmarſchallamt zurück⸗ 
berichtet worden iſt, iſt es durch Zufall gelungen, den 
Bittſteller in dem dreizehnjährigen Sohn des Maurers 
Todt zu Akten a. E. zu ermitteln. Vorausſichtlich 
nn der Wunſch des Knaben demnächſt in Erfüllung 
gehen. 

— Sonderbare Lotteriepraktiken werden 
eine Poſtkarte zu Tage gefördert, welche elnem . 
Mann in Berlin aus Königsberg l. Pr. zugeſtellt iſt 
Der Betreffende ſpielte ein Loos der Nord⸗Oſtdeutſchen 
a « Ausftellung in Königsberg und hatte bas 

üd, einen Gegenſtand zu gewinnen, deſſen Werth 
auf 200 Mk. angegeben war. Der Gewinner richtete 
3 den Amtsvorſteher Relbenſahm in Mittelhufen bei 

önigsberg, der auf den Gewinnliſten als diejenige 

Perſon angegeben iſt, welche die gewonnenen Werth 
egenftände aushändigt u 
ſüm a Be " de Siebe, in dem ex bat, 
ufenden oder . 

theilen, wie hoch etwa der Geldbelrag el. au 


Stelle des Werthgegenſtand 
auch ſofort Antwort ae gezahlt werde. 


nicht vom Amtsvorſteher, ſond 
Hermann Schalkau in Kleben Dielen Herr Kock 


dem Gewinner eine In 
daß Sie die von der Gewerde⸗ 


konſtatirt zu werden, die darin liegt, für einen Gegen⸗ 
bewerthet iſt, den 


Ueber dieſes Ereigniß, das alle Radler leb 
intereſſiren wi . ea Nadler le haft 
Cronberg: rd, berichtet die „Wiesb. Pr.“ aus 


tägigen Anweſenheſt auf Schloß 


beim Lernen n Unfälle und Ks ie 


— Ein Liebesdrama wird aus Lyo 
deſſen Helden zwei bekannte Pariſer Persönlichkeiten 
ſind. Bixlo, der Sohn des Generaldirektors der 
Compagnie des Voltures in Paris hatte ein Ver⸗ 
hältniß mit der bekannten Sängerin Caſſive. Nach 
einem ſtattgehabten Zwiſt reiſte die Sängerin nach 
Lyon ab. Bixio fuhr nach Lyon nach, ſchoß ſich vor 
den Augen der Gellebten zwei Kugeln in den Kopf 


— Ein eigenartiger Künſtler it in wi 
bel Dresden in hohem Alter n AR 
ae Ri Glasbläſer. 
zes, au osmaſſe die zarteſten Pflanzen⸗ 
gebilde fo täuſchend mit allen noch 0 1 9 
dieser känſtl nachzubilden, daß eine Unterſcheidung 
bglich er Blumen von natürlichen nahezu une 
ſchlleßlich in der ſtellte feine eigenartige Kunſt aus⸗ 
Schöpfungen dienten darin, Hern Wiffenihaft. Seine 
gen dienten theils als Unterrichtemittel, theils 


Schauſtü 
arbeltete er e Zelt ear cer Muſeen. So 


ſaſt ü 
Unterrichtsminiſterium in 50 en Museum 
Er hat nur einen Schüler 


— Falſcher Feuerlärm im 


den geſtern tele 
Centraltheater graphiſch berichteten Vorfall im Berliner 


n und t 
den Direktor Schulz nach einem allabendlich N 


1 | er, den er ſprechen wollte. 
Der Künſtler, den der Direktor bene, tbeilte 
dieſem mit, daß der Mann ihn ſchon einmal beftohler 

Folge bei zit a Revolver be: 
7 n tra U r 
ſtalten, daß der Oeſterreicher am ee As 


n und eventuell möglichſt unſchädlich 


gemacht werde. Als dieſer ſich nun wührend des 
erſten Aktes im Theaterſoyer einftellte, ſollte er mit 
Hilfe der Polizei hinausgewieſen werden, welche, als 
er ſich widerſetzte, zur Anwendung von Gewalt 
ſchreiten wollte. In dieſem Moment riß der Mann 
ſich los, lief nach der Parketthür, öffnete ſie und rief 
in den Zuſchauerraum zwei Mal „Feuer! Hilfe!“ hin⸗ 
ein. Die Wirkung diejes Unfugs war eine ſehr er⸗ 
hebliche. Das Publikum ſuchte zum größten Thell ſo 
ſchnell als möglich die Thüren zu erlangen; viele 
Frauen ſchrien um Hilfe, dazwiſchen ertönten Bes 
ruhigungsrufe; drei Damen fielen in Ohnmacht, eine 
Dame, welche hinſtürzte, verletzte ſich (glüdlicherweife 
nicht bedeutend) an einer Hand. Die Vorſtellung 
war unterbrochen. In dieſem Moment ſtürzte Direktor 
Schulz, welcher ſich gerade hinter den Couliſſen befand, 
mit den Feuerwehrleuten auf die Bühne, und durch 
ihre Verſicherungen, daß es nirgend brenne, gelang 
es, das Publikum, dem dann auch noch der Grund 
des Feuerlärms mitgetheilt wurde, allmählich zu be⸗ 
ruhigen. Alles kehrte auf die Plätze zurück, worauf 
die Vorſtellung fortgefegt wurde. Der Unfugſtiſter 
wurde ſofort verhaftet. 

Ein Mäuſekrieg iſt vor einigen Tagen in 
Moabit entbrannt. Ein Kolonialwaarenhändler in 
Moabit ſchaffte ſich weiße Mäuſe an und ſtellte fie 
aus, um das Publikum auf ſeinen Laden aufmerkſam 
zu machen. Damit erreichte er ſeinen Zweck voll⸗ 
kommen. Denn es dauerte gar nicht lange, ſo war 
ſein Schaufenſter geradezu belagert. Alt und Jung 
hatte jeine Freude an den poſſirlichen Sprüngen der 
weißen Thierchen. Selbſtverſtändlich fiel dann neben⸗ 
her der Blick auch auf alle die ſchönen Sachen im 
Laden, deren Anblick allein ſchon zum Kaufen reizte. 
Soweit war alles in Ordnung: der Kaufmann, das 
Publikum und auch die Mäuſe waren zufrieden. Nun 
wurde aber die ſtaunende Menge bald ſo groß, daß 
fie den Bürgerſteig vor dem Laden ganz für ſich in 
Anſpruch nahm, und hiermit war der Casus belli ges 
geben. Die Mäufe verurſachten Aufläufe und ftörten 
den Verkehr. Dieſer Anſicht war wenigſtens die 
Revierpolizei, und von ihr ausgehend, verlangte ſie 
von dem Kaufmann die Entfernung der vielbewunderten 
Thiere. Einen anderen Standpunkt aber vertritt der 
Kaufmann. Weiße Mäufe, jagt er, die in einem 
Käfig eingeſperrt und im Laden ausgeſtellt ſind, ſind 
ganz barmloſe und unſchuldige Thiere, die Kelnem 
etwas zu Leide thun. Wenn Jemand Gefallen an 
ihnen bat und fie anſtaunen mil, jo tt das feine 
Sache, und wenn ihre Bewunderer ſo zahlreich wer⸗ 
den daß ſie den Verkehr ſtören, ſo mag die Polizei 
dleſe Störenfriede entfernen und nicht meine friedlichen 
Mäuse, die Niemanden zwingen, ſtehen zu bleiben 
und keinen Menſchen vom Bürgerſteig verdrängen. 
Vorläufig iſt indeſſen in dem Kampfe die Pollzel 
Siegerin geblieben. Die Streitfrage aber wird, wenn 
die Polizei auf ihrem Standpunkte beharrt, noch die 
Gerichte beſchäftigen. 5 

— Belgiſche Spielhöllen. Ein reicher Sports⸗ 
mann will in einem prächtigen Haufe der Königs⸗ 
ſtraße zu Brüſſel eine glänzend eingerichtete Spielhölle 
errichten — einen Opielliub. Er verpflichtet ſich, 
jährlich eine Million Francs zu zahlen, wovon je ein 
Viertel dem Staate, der Stadt, den Brüſſeler Armen 
und der Geſellſchaft „Bruxelles⸗Attractſon“ zufließen 
ſoll. Diefer Antrag wird jetzt von den betheiligten 
Behörden einer wohlwollenden Prüfung unterzogen. 


Nach Schluß der Redaktion eingegangene 

Telegramme. 

Leipzig. 28. Sept. Die „Lelpziger Zeitung“ 
glebt in ihrer heutigen Nummer elne ausführliche 
Darſtellung der jüngſten Spionageangelegenhelt. Dar⸗ 
nach iſt das am 18. September mit der in feiner Ge⸗ 
ſellſchaft befindlichen Frauensperſon verhaftete Indl⸗ 
viduum ein geborener Luxemburger und Inhaber 
eines größeren induſtriellen Etabliſſements. In dem 
Gepäck des Verhaſteten wurde belaſtendes Material 
vorgefunden, ſo daß weitere vier Verhaftungen in 

agdeburg, Eſſen und Berlin erfolgten. In der 

auptſache handelt es ſich um Zeichnungen von Ge⸗ 
ſchützen c. 
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Börje und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


Börſe: geſt Cours vom 27,09. 28.9. 
3½ Pet. Ah reußiſche Pfandbriefe 1000 160,80 
3 % Et. Weſtpreuziche Pfandbriefe. . | 101,80 | 101,60 
Deſterreichiſche Goldrente . . 103,20 | 103,4 
4 bet. Ungariſche Goldrente 1038,20 103,30 
Bene Re 220,10 | 220,10 
Oeſterrei iſche Banknoten 169,60 | 169,40 
Deutſche gie aneh ud 104.10 | 104,10 
4 pCt. reußſſche Conſonss 103,90 | 104,00 
ao Et. Rumänſer 89,60 80,70 
Marienb⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten . | 124,30 | 124,30 
0 „Börſe. 

Se ge 
eizen Se „ 140,25 139, 
Ohio SEES 140,25 139,20 
Roggen September 118,00 117.50 
Den Sklober 5 118,00 117,50 
endenz: ſti 2 
Petroleum Beg 29,0 20,80 
Rabel Nober 42˙60 42,80 
„ Member 12,9) 43,10 
Spiritus September 5 ER Te 3720 37,10 


55 Min. Mittags. 
Grothe 
ehl⸗ u. Spirituscomm fionsgeichäft. 


Spi 000 L % exel Faß. ger 
Roco contingentitt 5 ar ie 5 3 328 „ Welt 
Loco nicht contingentirt t. n 


ann 
Danzig, 27. Sept. Getreidebörſe. 
Weizen (p. 745 We beſſer. 


Umſaß: 250 Tonnen. a 
inl. hochbunt und weiß 25 
2. hellbunrt a = 
Tranſit N und weiß 2 
3 92 

Termin zum freien Vertehr Sept⸗Ort. 105,50 

ranſit 1 ( 
e z. freien Verkehr 136 
Roggen 714g Qual-Gew.): höher. BR 
Alaniſchen . > ©: 12 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit m 
T min Sept.⸗ Ott. > 
ranſit e 
Regu irungepteiß z. freien Verkehr 106 
Gerſte, große (560700 s) 495 
leine (625660 gh) 105 
3 inländiſcher 108 
rbſen, inländihe » » rn. . 
" Tranſtt = 
Rübſen, inländiſche 
— 


markt. 

Grunau, 26. Sept. Es ſtanden zum Verkauf 569 
Rinder. Infolge des ſtarken Auftriebes wurde der Markt 
nicht ganz geräumt; bezahlt wurde pro 100 Pfd. lebend 
Gewicht 27—32 A. 


—  — 
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f Cheviots, Loden, Kammgarn | 


und Buxkin 
a Nik. 1.35 per Meter 


doppeltbreit, nadelfertig, in den vorzüg- 
lichsten Qualitäten, versenden in einzelnen 
Metern portofrei ins Haus 
Tuchversandtgeschäft 
Oettinger & Co., Frankfurt a.M. 
Muster-Auswahl umgehend franco. 


| 
| 


CCC 


Auswärtige | 


Familiennachrichten. 
Geboren: Herrn Dr. Ehrenberg⸗Königs⸗ 
berg S. — Herrn Albert Braun⸗ 
Danzig T. 
Geſtorben: Frau Ottilie Scharlaud- 
Bromberg 56 J. 


Reformirte Kirche 
zu Pr. Holland. 


Das Predigerwittwen⸗Haus der 
reformirten Kirche, in welchem ſeit 23 
Jahren ein kaufmänniſches Geſchäft 
betrieben wird, ſoll vom 1. April 1896 
ab anderweit verpachtet werden. Reflec⸗ 
tanten wollen ihre Offerten verſchloſſen 
dem unterzeichneten Presbyterium (3. H. 
des Herrn Kaufmann F. Elsner) bis 
Ende Dezember d. J. einreichen. Die 
Bedingungen ſind bei dem Rendanten 
der Kirchenkaſſe, Herrn Rechnungsrath 
Pitschel, einzuſehen oder gegen Er⸗ 
ſtattung der Copialien zu erhalten. 

Pr. Holland, im September 1895. 


Das Presbyterium. 
Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 21. Sep⸗ 
tember 1895 iſt am 21. September 1895 

im Firmenregiſter unter Nr 790 
die Firma Geschw. Dyck, 
deren Inhaberin die Frau Bild⸗ 
hauer Anna Gebauer, geb. 
Siebert, war, gelöſcht; 
unter Nr. 897 das Handelsgeſchäft 
des Fräulein Clara Siebert 
in Elbing unter der Firma Clara 
Siebert neu eingetragen. 

Elbing, den 21. September 1895. 


Königliches Amtsgericht. 


Wir nehmen Spareinlagen 
bei 6monatl. Kündigung zu 3 % 
* i „ 77 ” 2½ % 
bei täglicher Verzinsung, an. 
Elbinger Handwerkerbank. 

E. G. m. u. H 


Bürger- Relcurct. 
3 KRinderfleck. & 


Einen Lehrling 
ſucht Carl Schmidt, 


Litographie u. Druckerei, 
Spieringſtr. 22. 


ddt Theater. 
12 
Sonnabend, d. 28. Septbr. 1895: 


Madame Sans Gene. 


Luſtſpiel in 4 Akten von V. Sardou. 


Sonntag, den 29. Septbr. 1895: 
1. r 
Dutzendbillets gültig. 
Novität! 1. Male: Novität! 


Der stille Associe. 


Poſſe in 4 Akten 
von Carl Laufs und W. Jakoby. 


ontag, den 30. Septbr. 1895: 
N 2. Nöonmements-Boritellung. 


Dutzendbillets gültig. 
u. Mit neuer Austattung! 


Emilia Galotti. 


Trauerſpiel in 5 Akten von G. E. Leſſing. 
Vorverkauf 10—1 und 3—4 Uhr. 
Kaſſenöffnung 6 ¼, Anfang 7 Uhr. 


N 


. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Der Unterricht in der 


Fortbildungsſchule des Vereins 


beginnt 


Donnerſag, den 10. Oklober d. J., 
8 Uhr Abends. 


Unterrichtet wird wie bisher: 


II. Klaſſe: Deutſch, Rechnen, Schreiben. 
I. Klaſſe: Deutſch, Kaufm. Rechnen, Handelsgeographie, 
einfache reſp. doppelte Buchführung, Engliſch, 
Franzöſiſch und eventl. Schreiben. 
Schulgeld: I. Klaſſe für das Winterhalbjahr 12 Mark, in der 


II. Klaſſe ebenſo 9 Mark. 


Anmeldungen rechtzeitig bei dem 


Vorſtand. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 28. September 1895. 

Geburten: Tiſchler Theodor Kling 
S. — Arbeiter Auguſt Podlech S. — 
Arbeiter Wilhelm Nehm T. — Tiſchler 
Ferdinand Jaguſch S. — Schneider 
Johann Jantzen T. 5 

Eheſchließungen: Schloſſer Wil⸗ 
helm Schwenzfeger mit Martha Migowski. 
— Poſthilfsbote Guſtav Engelke mit 
Hertha Meiſch. — Maurergeſelle Wil⸗ 
helm Kobuſch mit Auguſte Gutjahr. — 
Arbeiter Hermann Eichler mit Auguſte 
Fiſcher. — Maſchiniſten⸗Aſſiſtent Her⸗ 
mann Korwitz mit Johanna Schlomski. 

Sterbefälle: Arbeiter Carl Ferd. 
Lemke S. 4 M. — Arbeiter Gottfried 
Kolmſee S. 6 W. — Arbeiter Auguſt 
Kalkowski S. todtgeb. — Schuhmacher 
Carl Ruhn S. 8 J. 


* 
Gymnaſium. 

Das Winterhalbjahr beginnt Diens⸗ 
tag 15. Oktober morgens 8 Uhr. 
Zur Aufnahme neuer Schüler werde ich 
Montag 14. Oktober vormittags 
10 Uhr in meinem Amtszimmer bereit 
ſein. Die Aufzunehmenden haben die 
Zeugniſſe über Taufe, Impfung und 
Wiederimpfung, ſowie über den Abgang 
von einer andern höhern Schule vor⸗ 
zulegen. 

Gronau. 


Kaufmänniſcher Verein. 
Theater ⸗Billets ug 


wie in den Vorjahren. 
Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Bei der am heutigen Tage ſtatt⸗ 
gehabten planmäßigen Auslooſung 
der von 4 auf 3½ % convertirten 
Elbinger Stadtobligationen vom 
Jahre 1876 find folgende Nummern 
gezogen worden: 

Litt. A. Nr. 5, 29. . & 2000 M. 
B. Nr. 23, 53, 96 à 1000 
C. Nr. 16, 88, 130, 

176, 186. 3 500 
„ D. Nr. 99, 116 . à 200 „ 

Bei der gleichzeitig ſtattgefundenen 
Auslooſung der von 4 auf 3½ % 
convertirten, im Jahre 1886 aus⸗ 
gegebenen Elbinger Stadtanleihe 
— Obligationen ausgefertigt mit dem 
Datum vom 1. September 1885 — ſind 
folgende Nummern gezogen worden: 


717 77 
77 


* 


Litt. A. Nr. 106, 108. à 2000 M. 
„ B. Nr. 101, 131, 
136, 166. à 1000 „ 
287, 348, 
1 352, 367, 408 à 500 „ 


Nr. 173, 337, 
Bi... 3 200 „ 
Bei der heute ebenfalls ſtattgehabten 
Auslooſung der 4 % Elbinger 
Stadtanleihe vom 18. Juli 1892 
wurden Em: Nummern gezogen: 
Litt. A. Nr. 22 über 2000 M. 
„ B. Nr. Is à 1000 
„ C. Nr. 43, 109, ar 
166, 260, 313, 
Sal. 7 7 REN) 
„ D. Nr. 58, 186,264 à 200 „ 
Dieſe 3½ bezw. 4% Elbinger Stadt⸗ 
obligationen — Anleiheſcheine — wer⸗ 
den den Inhabern mit der Aufforderung 
hierdurch gekündigt, die entſprechende 
Kapital⸗Abfindung vom 1. Januar 1896 
ab bei der hieſigen Kämmerei⸗Kaſſe 
gegen Rückgabe der obigen Obligationen 
— Anleiheſcheine — nebſt Talons und 
Coupons in Empfang zu nehmen. 
Vom 1. Januar 1896 ab hört die 
Verzinſung der gekündigten Stücke auf. 
Gleichzeitig erinnern wir an die 
Einlöſung der zum 1. Jannar 1893 
bezw. 1. Januar 1895 gekündigten 
Stadtobligationen und zwar: 
a. aus der Anleihe vom Jahre 1876: 
Litt. D. Nr. 72 über 200 M.; 
b. aus der Anleihe vom Jahre 1892: 
‚ Litt. D. Nr. 31 über 200 M. 
Die Verzinſung dieſer Stadt⸗ 
obligationen — Anleiheſcheine — hörte 
mit dem 1. Januar 1893 reſp. 1. 
Januar 1895 auf. 
Elbing, den 15. Juni 1895. 


Der Magiſtrat. 
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Vogelsang. 


Sonntag, den 29. September er., 
3 Uhr Nachmittags: 


Vereins-Concert. 


Nichtvereinsmitglieder zahlen 
20 Pf. Entree. 
Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 

In das Geſellſchaftsregiſter iſt bei 
Nr. 83 am 21. September 1895 einge⸗ 
tragen, daß die Aktien⸗Geſellſchaft 
für Leinen⸗Induſtrie, Elbing, be⸗ 
ſchloſſen hat, ihr Aktienkapital von 
750,000 Mark auf 1 Million Mark zu 
erhöhen; ferner vom 24. September 
1895, daß das Aktienkapital dem Be⸗ 
ſchluſſe vom 21. September 1895 gemäß 
von 750,000 Mark auf 1,000,000 Mark 
erhöht iſt. 

Elbing, den 24. September 1895. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Der auf Montag, den 30. d. Mts., 
Nachmittags 3 Uhr, im Gaſthauſe zu 
Bollwerk anberaumte Termin zur Ver⸗ 
pachtung der Nutzung von ca. 15 Par⸗ 


zellen Schnitt⸗ und Schilfgras auf dem 


nicht eingewallten Lande im Oſtwinkel 
bei Bollwerk, ſowie die Rohrnutzung auf 
den Kampen im Oſtwinkel wird auf 


Millwoch, den 2. Oktober d. J., 
Nachmittags 3 Ahr, 


verlegt. 
Elbing, den 26. September 1895. 


Kämmerei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur Kenntniß, 
daß mit dem 1. Oktober d. J. die von 
den ſtädtiſchen Behörden beſchloſſenen 
neuen Bedingungen für die Abgabe von 
Gas und Waſſer in Kraft treten. 

Die Bedingungen können in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der ſtädt. Gas- und Waſſer⸗ 
werke, Schottlandſtraße 3/4, während 
der Geſchäftsſtuuden eingeſehen werden. 

Elbing, den 27. September 1895. 


Die Verwaltung der ſtädtiſchen 
Gas⸗ und Waſſerwerke. 


Möbelcomposition zum 
Aufpoliren der Möbel, Bohner- 
masse, Crystalikitt, halt⸗ 
barſter Kitt für Porzellan, Glas de., 
Fischleim, Fensterleder und 
Schwämme empfiehlt 


Rudolph Sausse. 


Echte chinesische Thee’s 
neueſter Ernte, kräftig und rein⸗ 
ſchmeckend, Vanille, entölte Ca- 
cao’s, Cacaomasse, Choco- 
laden empfiehlt 


Rudolph Sausse, 


Alter Markt Nr. 49. 


Streichfertige Oelfarben, 
Maler- und Maurerfarben, 
Firniss, Lacke, Leim, 
Pinsel bei 


Rudolph Sausse. 


—  — 


EEE EEE 
Ländliche Grundſtücke 


werden durch uns zu 4 
50,000 M. aufwärts an 1 % 
hypothekariſch beliehen und Vor⸗ 
ſchüſſe auf Wunſch gewährt. 
G. Jacoby & Sohn 
Königsberg i. P., Münzplatz 4. 
FFF 


Selbſtverſchuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., ſämmtliche Ge⸗ 
ſchlechtskrankh. heilt ſicher n. 25jähr. 
prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, nicht⸗ 
approbirter Arzt, Hamburg, Seiler⸗ 
ſtraße 27, I. Auswärts brieflich, 


Mädchen⸗Penſionat. 


Anfang Oktober d. J. werde ich Königsbergerſtr. 3, unten, ein 
Penſionat für Schülerinnen der höh. Mädchenſchule, ſowie für andere junge 
Mädchen eröffnen, die nach beendigtem Schulbeſuch hier eine weitere Ausbildung 
erhalten ſollen. Für genügende körperliche Pflege, ſachkundige Beaufſichtigung 
und ebenſo ernſte wie liebevolle Erziehung glaube ich einſtehen zu können. 

Zur Ertheilung näherer Auskunft find gütigſt bereit: Frau Schmidt- 


Lenzen, Fräulein Elditt, Frau Landrath Etzdorf, Herr Pfarrer Lackner, 
Herr Prediger Bury, Herr Pfarrer Graudenz-Lenzen, Herr Direktor Witte 
und Herr Gymnaſialdirektor Gronau. 


Der Letztgenannte iſt auch bereit, 
etwaige Anmeldungen entgegenzunehmen. 


Frau Wally Martens. 


Vebertrifft alle anderen 
Holländ. Cacaos 


an Feinheit in Aroma 
und Geschmack und 
Ausgiebigkeit. 


Leicht löslich, 
leicht verdaulich, 
ohne Alkalien herge- 
stellt, daher von Aerzten als 
Gesundheits-Cacao empfohlen. 


Alleinverkauf für Elbing und Um- 
gegend bei: William Vollmeister. 


Derlobungsanzeigen, Hochzeitseinladungen, 
Hochzeitskladderadatſche, Traunngslieder ett, 


elegant und prompt, 
t 


liefer 
Litograſie und Druckerei 
Sarl Schmaidt, 


Spieringſtraße. 


Hausfrauen! 


Kauft nur 


Hansa-Kaffee! 


Die ſchon viel verlangten 


Einbanddecke 


zu 
„Im Fluge durch die Welt“ 


ſind eingetroffen. 


Expedition der „Altpreuß. Zeitung“, 


155 Wochenblatt 
AR 6 8 e IR 


von Geflügel, Hundeng Kaninchen, ig 


5 9 n 
als das angeſehenſte und verbreitetſte ee 3 5 


Fachblatt durch Anzeigen auf das ſicherſte werthe Vorgange in den einſchlagenden Ge. BB 
teten, aus dem Vereinsleben, Aus- 
Kauf und Angebot ebe te 1. ae m ei 


ſtellungsberichte c., ertheilt in eim 

2 ſaa l“ zuverläſſige Auskunft Aber a 

von Thieren aller Art, Fragen der Züchtung und Pflege u 

bietet ihren Abonnenten Gelegentzeit zur Ei 

enthält gemeinverſtandliche Abhand- belung von „Krauſtheits- und Selttion 

1 a 2 berichten“ bei der Kgl. Deterinärklin 
lungen über 

der Univerfität Leipzig 


ffe Zweige des Thierſ ports Abonnements preis vierteljahrl. 75 f. = 


Erſcheint Dienstags u. Sreitags. E 
Lebensweiſe, Züchtung und Pflege Sämmil. Poſtauſtalten u. Buchhandlungen 
des Geflügels, £ 


nehmen Beſtellungen an. 
Singe, Ziervögel und Kaninchen, 4 geſpaltene Pen an Raum 20 pf. 
ieftenbens, Hunde und Jagdſport. Probeunmmern gratis u. frauke. & 
Expedition der Geflügel-Börfe ( Freeſe) Leipzig. 
e e ? 5 


3 


Inſerate für die „Geflügel⸗Börſe“ werden von der Expedition dieſer Zeitung 


angenommen. 


ih mein Geſchäft um 9 Uf 
6E: | ? benb3. 


Reichstag und Landtag 


beginnen im nächſten Quartal iht 
Sitzungen. 

Den vollſtändigen Bericht des 
Tages über die Verhandlungen 
beider Häuſer, ſowie alle Neuig 
keiten, die bis 8 Uhr Abends in 
Berlin bekannt werden, verſendel 
ſchon mit den Abendzügen die 


1 
Treiſinnige Zeitung 
begründet von Eugen Richter. 7 
Man abonnirt bei allen Poſtanſtalte 
auf die „Freiſinnige Zeitung“ pro 
Quartal für 


3 Mark 60 Pfg. 


Die noch im September erſcheinendeh 
Ausgaben und den Anfang des laufe 
den Romans ſendet gegen Einſendun 
der Poſtquittung gratis 

Die Expedition, 

Berlin S. W. 12, Zimmerſtr. 8. 


heilen Blasen und Harnröhre 
leiden ohne Einspritzung schmer 
in wenigen Tagen. Nur ächt un 
wirksam, wenn jede Schachtel mil 
Rosen verschlossen ist. Fla 
M. 3.—. Erhältlich in Elbing 
der Hof-Apoth., Polnische Apoth. 
Raths-Apoth. u. Gold. Adler-Apotl 


Fiſcherſtraßze 36 iſt der linksliegend 


Laden 


nebſt den im I. Stock bequem dazu 8 
legenenWohnungs räumen vom J. Apr, 
k. J. ab auf fernere fünf Jahre anden 
weitig zu vermiethen. A. Teuche 
2 Tr., im Hauſe ſelbſt. 2 

Für mein Materials, Coloni 9 
waaren⸗ und Schank⸗Geſchäft NT 
zu baldigem Eintritt 


einen tüchtigen Gehilfel 
A. Güntter? 
Mohrungen. A 


Geſucht: 


1 Kellnerlehrling 


Gaſthaus Vogelſang. 


Vom 2. Oktober ab wohne ich 


Jacobllraße Nr. 


1 Treppe, 
bei Herrn Photograph Sachsze, gegen 
über dem Hotel „Königlicher Hof 


Dr. med. Grügel: 


Vom J. Oktobe 
bis 1. April ſchlief 


Julius Arke, 
Dankſagung. 


Mein 4jähriger Sohn litt an 
engliſchen Krankheit, konnte nicht al 
ſtehen, viel weniger laufen. Da a 
Angewandte nicht helfen wollte, jo nd 
ich ſchließlich Herrn Dr. Volbedit 
homöopoth. Arzt in Düſſelde 
Königsallee 6, in Anſpruch, und hei 
dieſer Herr mein Kind in der kung 
Zeit von 6 Wochen, ſo daß der Kleh 
jetzt wie andere Kinder gehen und la 
kann. Auch meine Mutter, die in je 
eines Falles an einem ſchweren Nun 
leiden, Gehirnerſchütterung, erkrankt i 
iſt durch Herrn Dr. Volbeding's daß 
handlung ſchon jo weit hergeſtellt, ach 
ſie ihren gewöhnlichen Arbeiten hie 
gehen kann. Herrn Dr. Bolbening 7 
durch meinen öffentlichen Dank. einen 

M. Dehe, Poſtſcha 83. 


Düffeldorf, Bilkerallee 


7 x tirt 
Beſte u. billigſte Bezugsquelle ine 


neue. doppelt gereinigt u. gewaſchene, ech 


f 

ferner: Echt ch 
(ſehr füllträftig) 2 M. 
Verpackung zum Koſtenp 


reiſe. 
mindeſtens 75 M. 5% Rabatt, 119 
bereitwilligſt zurückgenommen! ford ü. n. 
Pecher & Co. Her . 


Per Hausfreund. 


Mr. 229. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Elbing, den 29. September. 


1895. 


Eva Siebeck. 


Roman von Bertha von Suttner. 
9 Nachdruck verboten. 
4 
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III. 
N Das Regiment des Oberſten von Borowetz 
lag in der Kreisſtadt Krems an der Donau 
Hier bewohnte er mit ſelner Frau eine geräumige 
und ziemlich elegant eingerichtete, ärariſche 
Wohnung. Der neuen Hausgenoſſin ward ein 
großes und behaglich möblirtes Zimmer an⸗ 
gewieſen. Das Haus wurde auf verhältnißmäßig 
großem Fuß geführt: ausgezeichnete Tafel, 
Gale Perſonen Dienerſchaft, Equſpage, häufig 
Dorina von Borowitz — eine üd⸗ 
tlrolerin 5 Bene eg Süd 
lebhaft, hübſch, ſtets nach der neueſten Mode 
gekleidet. Der Oberſt, etwa ehn Jahre älter 
hatte ein ziemlich finſteres Aussehen und barſches 
Weſen. Er ſchlen in feine Frau noch immer 
verliebt — jedenfalls war er ſehr elferſüchtig 
und leß dieſe Leldenſchaft öfters durchblicken 
va gegenüber zeigte er ſich zuvorkommend 
und galant. — Zu wiederholten Malen dankte 
er ihr für die Freude und Ehre, die ſie ſeinem 
a Haus erwleſen, indem ſie es als Heim erwählt, 
\ nung aus, daß fie lange 
„% daß fie immer da bleiben möge. 
rar mein Lieber Borowetz“, bemerkte dar⸗ 
nmal Dorina, „wie kannſt Du glauben, 
10 ein hübſches, reizendes Ges 
ſſinereorps wied laſſen wird? Dein ganzes 


n ſie ſich Alle in 
Oberſt mit einem 


mit 5 
nicht wahr?” ſagte Dorle mir den Hof mache, 
br von N. 
boch duchend. Tigern auf de enedig nebſt ein 


er einen Waagſchale 
ht auf der andern 
rde 


ür hinaus, in⸗ 
0 zuſchlng. 


Dorina ſchaute ihre Freundin fragend an, 
als wollte ſie ſagen: Nun, jetzt haſt Du's ge⸗ 
ſehen — wie ge:ällt Dir das 

Eva ſchwieg verlegen. Der Auftritt hatte 
auf ſie einen peinlichen Eindruck gemacht. 

te Andere ſeufzte tief auf: 

„Ich glaube, er würde mich tödten, wenn 
—“ Sie hielt inne. 

„Da iſt wohl keine Gefahr,“ meinte Eva. 
„Du brauchſt nur ſeine Elferſucht nicht zu reizen. 
und das haſt Du — verzeih mir — vochin 
mit der Phraſe gethan: Er würde wirklich 
verdienen“ 

„Er 1 1 es auch.“ 

„Dorina!“ R 

on nicht gar jo tugendhaft entrüſtet, 
als ob es in der Welt nicht mehr Ehemänner 
gäbe, die — doch genug ... Einen großen 
Gefallen würdeſt Du mir erweiſen, wenn 55 
ein wenig mit meinem Manne kokettiren woll⸗ 
tel 


„Dorina!“ . 

We hübſch mein Name klingt in dem I 
wurfsvollen Tone! ſehe ſchon, Du en 
eine Anſtandsboldin — es wird mich a 
often, Dir von Deiner Stetiheit etwas a us 
ſchütteln. Luſtig muß man fein — und nid 
prüde darf man fein: leben und leben laß en 
Dein Geſicht wird immer länger.. Es if 
ja nicht ſchlimm gemeint.“ N 

-Ich weiß, Du ſcherzeſt nur.“ 

„Über, wie vorhin mein geſtrenger Oberſt 
treffend bemerkte. „ſolche Scherze find jede un⸗ 
pafjend,* — wie? Du haft mich freilich, wenn 
ich bei Deinen Eltern auf Beſuch war, auch 1 
meiner natürlichen Seite kennen gelernt. 8 0 S 
Beiden — beſonders Dein Vater — a. 455 
mir ſo gewaltig, daß in ihrer Gegenwar ie 
Art unwillkürlich etwas Nonnenhaftes anna 5 
Aber mit Dir, Du junges A ER ich mir 

inen Zwang anthun ſollen = 
5 ater ot durchaus nicht, wofür 
Du ihn gehalten zu haben ſcheinſt. Er Bunte 
ſehr heiter ſein und hatte durchaus Se 
Strenge an ſich. Daß er Tugend und Ehre 
und ſtrenge Pflichterfüllung hoch hielt — 

Dorina hob die Arme zum Himmel. 

Da haben wir's! Der reinſte Moralpredigt⸗ 
ftir.” Es fehlt nur noch der „fittlihe Ernſt 
und dergleichen mehr. Ich glaube, darin war 

roß.“ 2 
ee war ein “raver, edler Menſch, 


ar 


1 Eva in gekränktem Tone und wie 
ttend. 

— Das bezweifle ich nicht, ich habe ihn ſehr 
gern gehabt, dabei aber ein wenig mich vor ihm 
gefürchtet ... Hoffentlich werde ich mich nicht 
auch vor Dir fürchten müſſen, wenn Du etwa 
der zehn Jahre älteren Freundin gegenüber die 
Lehrmeiſterin und Richterin herauskehren wollteſt. 
Du kennſt die Welt und die Menſchen nicht, 
außer aus Büchern. Aus dieſen haſt Du Dir 
einen idealen Maßſtab geholt, der auf das Leben, 
das wirkliche Leben, nicht paßt — merke Dir 
das.“ 

Fortan unterdrückte Eva jede Kritik, obſchon 
Dorinas Benehmen und Aeußerungen ihr häufig 
zu einer ſolchen Anlaß geboten hätten. So oft 
ſie etwas verletzte, rief ſie ſich jene Worte ins 
Gedächtniß: „Dein idealer Maßſtab paßt nicht 
auf das Leben.“ Sollte denn das Leben wirk⸗ 
lich ſo ganz anders — um ſo Vieles ſchlechter, 
niedriger, würdeloſer ſein als die Vorſtellung, 
die fie ſich davon gemacht? ... Nein, nimmer⸗ 
mehr! tröſtete fie ſich ... Es giebt nur ver⸗ 
ſchiedene Menſchen. Dorina war ein gutes, an⸗ 
genehmes Ding — nur ein wenig frivol; der 
Oberſt ein heftiger, unliebenswürdiger Charakter; 
die Leute, die im Hauſe verkehrten, meiſt unbe⸗ 
deutende, ſchwungloſe, enggeiſtige Geſchöpfe — 
aber die Welt barg doch große Seelen und 
Herzen: dafür bürgten ihr ihr Schiller und ihr 
Shakesſpeare. Gewaltige Erxlebnifje gab es, er⸗ 
habene Ziele. .. und vor Allem: Liebe 
ach, wann ſollte für fie die Stunde ſchlagen, wo 
ſie auf den Schwingen dieſes herrlichen Gefühls 
zu den lichteſten Lebenshöhen gehoben würde? 

Indeſſen verlief die tägliche Exlſtenz ziem⸗ 
lich proſaiſch und inhaltslos. Die Gewohnheits⸗ 
gäſte des Hauſes Borowetz erſchienen dem jungen 
Mädchen recht unintereſſant. Die Frauen ſprachen 
immer nur von häuslichen Dingen: Dienſtbotenkreuz, 
Kindererziehung oder — wenn ſie vornehm 
waren — von Toiletten: die Herren unter⸗ 
hielten ſich mit Jagdgeſchichten und — je nach 
ihrem Stande — von Regiments⸗ oder Büreau- 
angelegenheiten. Aber auch dieſe Geſpräche 
gaben ſie ſo bald als möglich auf, um ſich an 
die Whiſttiſche zu ſetzen. 

Junge, elegante Offiziere, welche wohl gern 
das Haus beſucht hätten, um der ſchönen 
Oberſtin zu huldigen, wurden ſtets von 
dem ſehr grimmigen Oberſten fern⸗ 

gehalten. Dennoch hieß es — ſelbſt Eva, die 
es natürlich nicht glaubte, war das Gerücht zu 
Ohren gekommen — dennoch hieß es, daß die 
feſche Dorina mitunter Gelegenheit geſunden, 
Llebſchaften anzuknüpfen. Selber konnte Eva 
nichts bemerken, was ſolchen Verdacht begründet 
hätte. Unter den Beſuchern des Hauſes war 
keiner, den Dorina mehr auszeichnete als die 
andern, und keiner, der einer ſolchen Auszeich⸗ 
nung werth erſchien. Freilich war Eva nidt 
immer an Dorinas Seite. Dieſe beſuchte 
Caſino⸗ Bälle, machte Piknik⸗ Ausflüge zu 
Wagen und zu Pferde mit, an welchen 


Vergnügungen Eva, jo früh nach dem T 
der Mutter, unmöglich theilnehmen konnte, in 
wollte. Im Ganzen war es ein ziemlich lee 
und intereſſeloſes Daſein. 3 

Doch plötzlich, oder vielmehr nach und n 
war dem jungen Mädchen das Leben denn 
intereſſant und inhaltsvoll erſchienen. 


in Krems ſein. Seit einiger Zeit, 
um dieſelbe Stunde, ritt an dem Hauſe! 
junger Offizier vorbei, den fie einmal bei e 
Abendempfang im Hauſe geſehen, und der 
als Lieutenant Graf Siebeck vorgeſtellt woll 


war. 4 

Anfänglich hatte fie auf dieſes Vorüberrel 
nicht geachtet; als aber eines To 
Dorina, welche neben ihr auf dem Bal 
ſtand, bemerkte: „Ah, da höre ich wle 
den gewiſſen Trab — Dein Anbeter komm 
da war ſie aufmerkſam geworden. 

„Mein Anbeter? Was meinſt Du?“ , 

„Offenbar macht Dir der Siebeck Ten! 
paraden.“ 

Wie? ſollte ſich wirklich Jemand in 
verliebt haben? Unnatürlich wäre das 
1 Der Gedanke machte ihr Ziel 
und von nun an horchte ſie ſelber um die 
ſtimmte Stunde auf, ob der Laut des Pfe 
trabes noch nicht zu vernehmen ſci, und U 
ſie denſelben erkannte, begann ihr Herz 
klopfen. 

Das erſte Herzklopfen ... Sie konnte 
fi) gar nicht erklären — warum dieſes 1 


Sie dankte und wurde roth dabei. 1 
bar Senfterparaden . . . Denn er ritt nich, 
einmal vorüber, wie wenn fein Weg zufällih 
dem Hauſe vorbeiführte, ſondern nach gi 
Welle kehrte er um und kam ein zweites 
daher, an dem folgenden Tage ſogar DIET, 
viermal. Und jedesmal ſtellte ſich deu 
Herzklopfen ein jo bang und füß, jo gehe e 
voll. . . Des Morgens, wenn fie erwacht 
ihr erſter Gedanke: Ob er heute woh 
— und Abends, ehe ſie einſchläft, elch 
ſich jene Empfindung zurückzurufen, mit 
fie durch das gewiſſe Herzklopfen bela 
worden war. Die Folge davon iſt, da 
Traum das Hufgeklapper hört, daß 
ſelbe Bangen, welches in der Wi 
erfaßt, nun in zehnfacher Stärk 
beengt. Ste u 
Verliebt? War fie verliebt? . . doch W 
dieſe Idee abſchütteln, ging es doch ar 
ihren Mädchenſtolz, daß ihr Herz 
leicht ſollte erobert worden ſe eh 
bloßes Vorüberreiten eines nicht f Ha 
ſonders hübſchen jungen Menſchen and 
es in den englischen Romanen doch gelen % 
her: wie ſchwer ward es da ben 
gemacht „ot woe and to win 
und zu gewinnen. Zreilich, 


literariſchen Erfahru ſchaf⸗ 
ten Hin; Die won agen wieſen auf Leidenſchaf 


Himmel herabgefahren, wie 
der Blitz; von lebenslänglich — 9 55 Liebe, 
die in einer Sekunde — durch den Tauſch eines 
Blickes — geboren ward. Hatte Romeo etwa 
jahrelang um Julie geworben? ... Das Ge- 
nu I „Be — ia viel war gewiß. Sie hatte 

eruſen no E 
tet; von außen war 3 alten 1 


es über ſie get Er 
die Offenbarung einer höheren Macht. Jeg 
verſtand fie erſt den fiefen Sinn des 


mythologiſchen Amor mit ſelnen Pfellen: ja — 
von einem Gotte kam das Geſchoß! Daß dieſer 
Gott Niemand anders als die Natur ſelber jet 
— das wußte fie nicht. Noch eine andere Er⸗ 
klärung legte ſich Eva zurecht: vielleicht war es 
ahr Schickſal, das ſich da zu verwirklichen be⸗ 
gann — ihre „Beſtimmung.“ Daß die allnächt⸗ 
lichen Träume mithalfen, die neue Flamme an⸗ 
zuſachen, dies ſchien ihr die Annahme zu be⸗ 
fütlgen, es fet eine höhere, vorſätzlich wirkende 
acht, welche über ſie verfügte, denn Träume 
find ja, der gewohnten naiven Auffaſſung 
gemäß, Kundgebungen, Eingebungen von Oben. 
Degen das Gefühl ankämpfen? Nun, ein 
Kra Male verſuchte fie es wohl, aber genügende 
angenehme 1 5 hat man nur gegen das Un⸗ 
Sreubenfpendende lüge . e 
kämpfen, wenn das Mn ch blos dann mit Erfolg 
Pflicht dazu drängt ber ußtſein unabweislicher 
Eva, indem fie fig in en iche Pflicht verletzte 
liebte, der ihr Fenſterparaden gen Mann ver⸗ 
!hre Gedanken an dem Bilde Desi een 
ven 5 ſicherlich ebenſo W hingen, 
ehnſüt er n — — un 
waren? E 25 mit ihrem Bilde erfüllt 


Das einzige beſchämende w 
ſagen mußte: Du kennſt ihn nicht, AL.) 
von den Eigenſchaften feines Geifteg und ſeines 
Gemüthes; weißt nicht, ob er auch ſo vornehm 
von Geſinnung iſt, wie von Namen, ob ſein 
barakter ſo korrekt tft wie ſein Sitz im Sattel; 
— 35 er werth jet, von „einem hingebenden, 
— . ſtrebenden Mädchenherzen geliebt 
Doc auch dieſe Zweifel wurde 


Eines Morgens n aufgehoben. 


Haus erhielt Eva einen Blumenſtrauß 
Die Sätzen chu dan Siebeck ohne Zwelfel. 


0 bauchten fie 
e das 
dlelken verſtecktes Kräutchen. 1 


Mal 
N Bi wiederholte, ſo 
Pflänzchen gar be eden 


ein neuer Strau 
und 

{ — einen (üherihütte 1 5 
Billetchen hervor. urch 


t die Blätter ein 
Händen entfaltete ſie dag Blatt aungszuternden 


t: ein Liebesge⸗ 


dicht. Vier Strophen begeiſterter Anbetung. 
Eva war in literariſchen Dingen genug 
bewandert, um ſofort zu erkennen, daß das 
Gedicht ein echtes — das heißt aus keiner 
Sammlung herausgeſchriebenes war, denn 
hier und da zeigten Reim und Rhythmus 
dilettantiſche Schwäche; doch die Gedanken waren 
voll zarter Poeſie, die Gefühle voll edlen 
Feuers ... Er war alſo werth, er verdiente 
geliebt zu werden —; da fiel von ihrem Herzen 
die letzte beugende Klammer herab, und es 
weitete ſich in dem Gefühle vollbewußter, nun⸗ 


mehr willkommen geheißener — erſter Liebe. 
In kurzer Zeit folgte ein zweites Gedicht 
und nach 


gleichem Zwiſchenraum ein drittes. 
Indeſſen, die Fenſterparaden batten auf⸗ 
gebört. Das war für Eva ein Verluſt, denn 
tan zu ſehen war ja nunmehr ihr höchstes 
Glück —; freilich jetzt, wo er ſich ſchriftlich 
erklärt, bedurfte es dieſer reitenden Huldigung 
nicht mehr. Doch warum kam er nicht ins 
Haug? 

Eva lag mit fih im Kampfe: ſollte ſie ſich 
Ihrer Couſine Dorina anvertrauen? Einestheils 
lechzte fie darnach, von dem zu reden, weſſen 
ihr Herz ſo voll war; anderntheils empfand ſie 
ihr Geheimniß als einen Schatz, als ein Heilig⸗ 
thum, das durch etwaige ſpöttiſche Worte oder 
dergleichen nicht verletzt werden durfte, und 
Frau von Borowetz hatte ſo eine Art, Alles 
von der leichten, ſcherzhaften Seite aufzufafjen. 

Die anonymen Blumenſträuße hatte Dorina wohl 
kommen ſehen und dieſelben neckend kommentirt. 
Eva verrieth jedoch nicht, von wem ſie glaubte — 
nein wußte —, daß fie geſchickt wurden. 
Uebrigens war die junge Frau ſeit eintger Zeit 
ſehr viel außer Haufe, und wenn fie da war, 
ſo ſchien ſie eigenthümlich zerſtreut, als ob ihre 

edanten an ganz anderen Orten weilten. Das 
war Eva ganz recht, denn auch ihre Gedanken 
waren mit etwas Anderem ausgefüllt, und es 
war ihr lieb, daß fie nicht durch gleichgiltige 
Geſpräche davon abgelenkt wurden. Sie er⸗ 
klürte ſich Dorinens augenblicklich verändertes 
Weſen dahin, daß ihr der Gatte vielleicht 
wieder ein paar unangenehme Auftritte BEE 
und des Oberſten Benehmen ſchien * 155 
nahme zu beſtätigen; noch nie Nan 1 Se 
jo übellaunig, fo bärbeißig gesehen, u zu war 
letzten Zeit. Die arme Dorine! . 7 x 
doch ein hartes Schickſal, jo einen Mann 3 


haben. Warum batte fie auch, ohne Liebe, nur 
um ſich zu „verſorgen“, dieſe unfelige Wabl 
getroffen? 


(Joriſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


Vor 
Sg: ineſen als Bittſteller. r 
dem hei Dickinſon in London = 
ſchienen kürzlich zwei Chineſen; fie 2 
ihm mit tiefen Verbeugungen, rollten da 


ihre bis zum Boden reichenden Zöpfe zuſammen 
und ſteckten die Zipfel in die Taſche, ver⸗ 
beugten ſich abermals und überreichten ihm 
dann einen zwei Meter langen Papierſtreifen, 
der mit chineſiſchen Schriftzeichen bedeckt war. 
Da Mr. Dickinſon der Sprache des Himm⸗ 
liſchen Reiches nicht mächtig iſt und die Chi⸗ 
neſen nicht Engliſch konnten, ſo wurde ein 
Dolmetſcher geholt, der nun den Inhalt der 
Bittſchrift mittheilte. In dieſer baten die 
zwei „unterwürfigen, unbedeutenden, tief ver⸗ 
ächtlichen Geſuchſteller, die nicht beſſer ſeien, 


als Kehricht in der Straße, und nur werth, 


in eine Miſtgrube geworfen zu werden, den 
ehrwürdigen, hochgeachteten Richter, deſſen 
Ahnen immer geſegnet waren, und mit dem 
verglichen Confucius nur ein Pfennig⸗Talg⸗ 
licht und Wing⸗Ham⸗Chum, der Philoſoph 
von 25 Zöpfen, nur ein Dummkopf ſei, ſie 
(die Bittſteller) in ſeiner leuchtenden Gnade, 
die heller ſcheine, wie die Mittagsſonne,“ da⸗ 
von loszuſprechen, daß ſie auf dem Schiff 
weiter als Heizer dienen müßten, auf dem ſie 
aus China gekommen. Wenn ſie nicht auf 
das Schiff, das ſie „haßten, verabſcheuten, 
verfluchten, und wo es ſchlimmer ſei, als in 
der Hölle,“ zurückkehrten, ſo würden ſie als 
Deſerteure verfolgt und beſtraft werden. 
„Möchte darum der verehrte Richter, als 
Inbegriff aller Wiſſenſchaften, und namentlich 
auch der Rechtswiſſenſchaft, in ſeiner uner⸗ 
gründlichen und unfehlbaren Weisheit ent⸗ 
ſcheiden, daß die unwürdigen Bittſteller nicht 
auf das Schiff zurückkehren müßten.“ Dem 
Richter war die blüthenreiche Sprache der 
himmliſchen Zopfträger zu ſtark, und er ver⸗ 
wies ſie an die zuſtändige Admiralitäts⸗Be⸗ 
hörde. a 

— Beiſetzungen fürſtlicher Perſonen 
wurden in früheren Jahrhunderten mit 
größerem Pompe, als es heute Sitte ift, ges 
feiert. Ein ſolches vor zweihundert Jahren 
ſtattgefundenes Leichenbegängniß, dasjenige des 
am 13. Juli 1695 in Italien an einem hitzigen 
Fieber verſtorbenen Markgrafen Philipp von 
Brandenburg, Herrenmeiſters des Johanniter⸗ 
Ordens, beſchreibt eine gleichzeitige Chronik 
wie folgt: „Die Leiche wurde nach Berlin ge⸗ 
bracht. Bis an den Hopfengarten fuhr der 
Kurfürſt mit dem ganzen Hofſtaate entgegen, 
worauf man durch die Dorotheenſtadt in fol⸗ 
gender Ordnung zurückkehrte: Zuerſt ritt das 
Leibregiment mit gedämpften Paukenſchlag 
und Trompetenmuſik, den bloßen Degen in 
der Hand und Flor an den Standarten. 
Dieſem folgten die Stadtbedienten ihrem Range 
nach, worauf einige 30 Pferde mit ſchwarzen 
Decken geführt wurden. Nach dieſen gingen 


in einer Reihe vier kurfürſtliche Lakaien mn 
Wachsfackeln; es folgten dann die ſämmtlichen 
kurfürſtlichen Pagen mit ihren Hofmeiſterl 
zu Pferde. Hierauf kamen die 24 kurfütſt 
lichen und fürſtlichen Trompeten mit ſilbernel 
Trompeten und mit zwei Paar gedämpften 
mit ſchwarzem, lang herabhängendem Tuch 
überzogenen ſilbernen Heerpauken, dann d 
Hofcavaliere zu Pferde und wieder vier Lakaiel 
Hierauf folgte die fürſtliche Leiche, davor dee 
Stallmeiſter des verſtorbenen Markgrafen! 
Pferde in einem langen Mantel, daneben vil 
Officiere der Leibgarde zu Fuß mit gezogenen 
Degen. Den Leichenwagen zogen acht mn 
ſchwarzem Sammet behangene Pferde. Den 
ſchwarzſammetnen Baldachin trugen ſechs 27 
diente des Markgrafen; ferner gingen zu bel 


24 Trabanten in langen Mänteln. 
dem Leichenwagen folgten vier Lakaien m 
Wachsfackeln, der kurfürſtliche Stallmeiſt 
Gardeofficiere zu Fuß. Nun kam der K 
fürſt in einem von ſechs Pferden, die m 
ſchwarzem Tuche bis auf die Erde behäll 
waren, gezogenen Wagen, zu deſſen bei 
Seiten 24 Trabanten in langen Mänteln I 
Partiſanen und viele Lakaien mit Fach 
gingen. Es folgten die beiden noch lebend 
Markgrafen in Wagen mit ihrem Troß, vi 
kurfürſtliche und markgräfliche Trauerwag 
mit ſechs Pferden beſpannt, die kurfürſtlich 
Miniſter in ihren Equipagen, von Bedient, 
begleitet. Die Anzahl aller Wagen belief 
auf über vierzig, diejenige der Fackeln © 
vierhundert. Die Bürgerwehr wie auch 
Leibgarde zu Fuß ſtanden unterm Gem 
die Hautboiſten blieſen Sterbelieder. Als 
Zug an der Domkirche angelangt war, WET, 
die Leiche von zwanzig Officieren vom i 
gehoben und in das kurfürſtliche Kirchengewen 
geſetzt, während die Kanonen auf den Wü 
gelöſt und vom Leibregiment zu Pferde gef 
zu Fuß drei Gewehrſalven abgegeben wurd 
Den darauf folgenden Donnerſtag hielt 
Hofprediger die Leichenrede.“ 
Berrathen. Herr: „Zahlen 1 ul 
die Damen kein Strafgeld, die einma org 
einem Kaffeekränzchen fehlen?“ — Dame: aft! 


Gott, nein.. wer fehlt, ift ſchon beſtta “ 


} ed“ 
Verantw. Redakteur: Dr. Herm. Lone 
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Ein merkwürdiger Handels⸗ 


artikel. 
Von Rudolf Sr 
Nachdruck verb 5 
Giebt es wohl etwas Unbedeutenderes und Werth. 
loſeres als ein Menſchenhaar? Doch auch in dieſem 
Jalle machen vlele Wenig ein Viel, und ſo iſt aus 
ſeſen winzigen Gebilden der Oberhaut ein gar nicht 
inbedeutender Handelsartikel geworden — wohl der 
Anzlge, 15 e e liefert. In Paris 
er jährliche Geſammtumſatz in 
ie auf nicht weniger als fünf Drillionen 
Jeſe ll Es lohnt daher wohl der Mühe, 
o e Induſtrie einmal etwas näher zu be⸗ 
Schönes und volles Haar hat von j 
1 1 jeher und 
überall für eine hervorragende Körperzlerde gegolten; 
es iſt deswegen immer mit mehr oder weniger Kunſt 
und Geſchmack geordnet und gepflegt worden. Nun 
iſt aber die Lebensdauer unſerer Haare durchaus keine 
unbegrenzte, ſondern währt nur zwel bis vier Jahre. 
Der tägliche Verluſt an Kopfhaaren, deren Ge⸗ 
ſammtzahl gegen 80,000 betragen ſoll, wird auf 13 
bis 70 Stück veranſchlagt, kann ſich aber bis auf 200 
Stück und mehr ſteigern. Unter normalen Verhält⸗ 
niſſen wachſen dle von ſelbſt ee Kopfhaare 
geſchieht bei Haarverl 
nach gewiſſen Krankheiten, wohingegen ba Walder 
Anlage zur Kahlköpfigkeit der fatale „Mondſchein“ 
ſich Gone 6 a f um ſich greift. 
ne Frage iſt nun Kahlköpfigkeit nicht ſchö 
d ſehr unbequem; es ließe ſich en G5 
d e aus en jenes Fehlers 
. gens viel ſeltener iſt wi i 
n 5 515 u ber Es (heim 
niß, ſondern eine Mod 
el zu ſein, die zuerſt die holde Weiblichkeit ver. 
hat, ſich mit fremden Federn, d. h. in dieſem 
a > 5 in ſchmücken. 
ulius Caeſar trug noch einen Lorbeerkra 
ſeine Glatze zu verbergen, als aber der Ga ber 
Frauen ſeit der Auguſteiſchen Zeit ebenſo extravagant 
wurde, wie viele Jahrhunderte ſpäter in Frankreich 
unter Marie Antoinette, da mußte man natürlich 
jalſches Haar zur Herſtellung jener thurmhohen 
Friſuren zu Hilfe nehmen. Von den Damen d 
Pag at 1 5 beſond 1 
auſe des Heliogabalus ſich der Perrü 
n auch in Gräbern hat ne ie enen . 
Aug mittelolterlicher Zeit wird gleichfalß über den 
ebrauch von falſchen Zöpfen ſeitens = 


d 
richtet, aber durch die unter Ludwig XIV. en 


2, die aus dem] Lumpenſammler in ihren ſchmutzigen Säcken immer kleine 


Perrücke ward auch für die Männerwelt der Gebrauch 
falſcher Haare allgemein, fo daß ſich der Bedarf an 
ſolchen ganz enorm ſteigerte. In neuerer Zeit war 
es dann die Kaiſerin Eugenie, die als Beherrſcherin 
der Mode für ganz Europa die maſſenhafte Verwend⸗ 
ung der ekelhaften Chignons und ſalſchen Zöpfe auf⸗ 
brachte, bis gegen Mitte der ſiebziger Jahre eine 
namentlich von England ausgehende Reaktion wieder 
einfachere und natürlichere Damenfriſuren einführte, 
wodurch der Conſum falſcher Haare erheblich ge⸗ 
ſunken iſt. 

Nach wie vor aber iſt der Handel mit Menſchen⸗ 

haaren ein ſehr beträchtlicher. In erſter Linie dienen 
ſie natürlich dazu, kahl gewordene Köpfe zu bedecken 
oder eine täuſchende Ueppigkeit des Haarwuchſes vor⸗ 
19 4 außerdem aber auch zur Darſtellung von 
ogen. Haararbeiten. Es ſind das zum Theil Flecht⸗ 
arbeiten, theils werden die Haare aufgeklebt, um Land⸗ 
ſchaften, Medalllons u. dgl. berzuſtellen. Solche 
Arbeiten, die in der erſten Hälfte unſeres Jahrhunderts 
lange beliebt waren, heißen Haarmoſaik oder Haar⸗ 
maleret; wenn man auf Seide arbeitet, auch wohl 
Haarſtickerel. Zu dergleichen Arbeiten benutzt man 
gewöhnlich Haare von Verſtorbenen, die für Perrücken 
ꝛc. ungeeignet find. 
Man lieſt wohl hier und da die Angabe, daß die 
Cbignons und falſchen Zöpfe vorwiegend von Zeichen 
herrührten, doch trifft das nur ganz ausnahmsweiſe zu. 
Jeder Friſeur wird es ja beflätigen, daß das Todten⸗ 
baar durchaus jener Elaftizität und Weichheit entbehrt, 
die für die Herſtellung künſtlicher Locken, Haartouren 
und Perrücken ganz unerläßlich iſt. Das im Handel 
befindliche Menſchenhaar iſt im Allgemeinen nur von 
den Köpfen lebender Perſonen abgeſchnitten, die ſich 
des Geldes wegen deſſen berauben laſſen. Das längſte 
Haar wird auch am beſten bezahlt, weshalb Frauen⸗ 
haare die geſuchteſten ſind. Es hat im Allgemeinen 
eine Länge von 60 Centimeter, ſteigt über auch wohl 
bis aufs Doppelte und mehr Mehr als ein viertel 
Kilogramm hat ein Menſch ſelten auf dem Haupte; 
es müſſen alſo, wenn in Frankreich allein jährlich 
130,000 Kilogramm verarbeitet werden, zahlloſe Köpfe 
geſchoren werden, um diefer Induſtrie das erforder⸗ 
liche Material zu liefern. 

Außerdem werden freilich auch die ausgekämmten 
und weggeworfenen Haare geſammelt und verwendet. 
Wie Privat d' Anglemont berichtet, haben die Pariser 


Bündel Papierpackete mit ſolchen Reſiduen der Tollette 
von Paris. Die Bürgermädchen ziehen die ausgehenden 
9 vom Kamm, wickeln ſie in Papier und werfen ſie 
bene Straßenkehricht. Die Dienſtmädchen in den 

en Stockwerken werfen die Haare einfach aus 


Elbing, den 29. September 
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dem Fenſter; ſie fallen auf die Straße oder in die 
Rinnſteine, wo der Lumpenſammler ſie ebenfalls ent⸗ 
deckt. Aus dieſem häßlichen Abfall entſtehen aber die 
üppigſten Flechten und die eleganteſten Toupets. 
Man verkauft ihn zu 5—6 Franken das Kilogramm, 
und es giebt beſondere Lumpenſammler für den An⸗ 
kauf, die ihre Waare wiederum an die kleinen Haar⸗ 
händler abgeben, welche ſie bearbeiten und dann an 
die Engroshändler verkaufen. Von dieſen gelangen 
fie. theils an die Pariſer Perrückenmacher, Colffeure, 
theils in die Provinz und in das Ausland. 

Frankreich hat aber auch einen ſehr bedeutenden 
Haarimport, für den es, da die engliſchen und deutſchen 
Zöpfe fo ziemlich im Inlande bleiben, für Blondhaar 
auf Dänemark und Schweden, ſowie auf Italien, 
Spanien und China für dunkle Haare angewieſen iſt. 
Marſeille iſt der große Zwiſchenplatz für die Haar⸗ 
einfuhr; die größte Menge der ſeltſamen Waare lommt 
aus Italien, zumal aus Sicilien, Neapel und der 
römiſchen Kampagna dorthin. Ein beſcheidener Theil 
ſtammt aus Spanien und den franzöſiſchen 
Provinzen. Beträchtliche Mengen kommen auch aus 
Indien und China, doch iſt das chineſiſche Haar 
bei weitem nicht fo fein und leicht wie das europätjche, 
dabei hart und ſpröde und bringt daher nur 10—12 
Franken für das Kilogramm. Theurer find die fran⸗ 
zöſiſchen Haare, wenn ſie nicht braun ſind, in welchem 
Falle ſie den chineſiſchen faſt gleich ſtehen. Die blonden 
werden bereits ſehr gut bezahlt, aber die weißen ſtehen 
am böchſten im Preiſe. Eine daraus gefertigte 
Perrücke kommt je nach Qualität des Haares und der 
künſtleriſchen Ausſtattung auf 200 —1000 Franken zu 


ſtehen. 

: © ielhac verkauft man auch in Frankreich das 
Haar, welches den jungen Mädchen, die den Schleler 
nehmen, in den Klöſtern bei Ablegung der Gelübde 
abgeſchnttten wird. Vor einiger Zeit wurden in einem 
Kloſter der Haute ⸗ Garonne 800 Pfund Haare vers 
kauft, die über 30 000 Franken einbrachten, welche zu 
wohlthätigen Zwecken verwendet wurden. 

Die meiſten Haore in Frankreich ſelbſt liefern die 
Bretagne und Auvergne; ein berühmter Haarmarkt iſt 
auch zu Morlans, einer kleinen Ortſchaft im fran⸗ 
zöſiſchen Departement Niederpyrenäen, der jeden Frei⸗ 
tag abgehalten wird. In der Hauptſtraße ſammeln 
ſich jedesmal die Händler mit einer am Gürtel durch 
einen Lederriemen befeſtigten großen Scheere und 
gehen auf und nieder. Die jungen Mädchen, welche 
Geld brauchen und zu dem Zweck ihr Haar opfern 
wollen, ſtellen ſich gewöhnlich paarweiſe vor die Haus⸗ 
thüren. Sie werden von den Händlern angeſprochen 
und müſſen ihre Flechten auflöſen, worauf jene für 
einen Haarzopf je nach Länge und Fülle von 3—20 
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Franken bleten. Iſt eine Einigung erzielt, ſo zahlt 
der Händler den bedungenen Preis, ſetzt ſeine Scheere 
an den Nacken des Mädchens und ſchneidet den ge⸗ 
kauften Zopf ab. 

Auch in der Normandie werden regelmäßige Haar⸗ 
märkte abgehalten, und früher gab in den abgelegenen 
Bezirken wohl manches Landmädchen ſeine Zöpfe für 
ein paar bunte Seidentücher oder ein hübſches Fichu 
dahin, während fie heute aber überall baares Geld 
verlangen. Manche Schönen mit beſonders üppigem 
Haarwuchs können ſich drei oder vier Mal das Haar 
abſchneiden laſſen, bevor fie helrathen. Es dauert 
durchſchnittlich drei Jahre, bis es wieder elne genügende 
Länge hat, aber ſie bringen auf dieſe Art doch ein 
kleines Heirathsgut zuſammen. Andere laſſen ſich in 
dem einen Jahr bier, im nächſten dort eine Locke ab⸗ 
ſchneiden, und können damit immerhin jedesmal 12 
bis 20 Franken erzielen. 

Die Händler verkaufen ihre Ausbeute nun an die 
Friſeure, die zunächſt die Haare ſorgfältig reinigen 
und ſortiren. Sie werden hierauf mehrmals gekocht 
und gewaſchen, über hölzerne Cylinder gerollt und 
der Sonne ausgeſetzt. Das ganze Verfahren dauert 
monatelang, bls leicht zu verarbeitendes, ſogenanntes 
präparirtes Haar erzielt iſt. Bei alledem kommt es 
aber oft genug vor, daß Hautkrankheiten auf die 
Käufer und Träger dieſer Waare übertragen werden. 

Vielfach werden dieſe „falſchen Haare“ (postiches) 
natürlich auch gefärbt. Man benutzt z. B. eine Löſung 
von koblenſaurem Kall und mit Sauerſtoff ge⸗ 
ſchwängertem Waſſer, um eine blonde Farbe zu erzielen. 
Zur Erlangung einer weißen Farbe wird das Haar 
zehn bis fünfzehnmal in ein Bad von ſauerſtoffreichem 
Waſſer getaucht, dem man einige Tropfen Ammonſak 
zugeſetzt hat. Um eine ſchwarze oder braune Farbe 
zu erhalten, benutzt man eine Miſchung von Gall⸗ 
äpfeln, Eifenvitriol und eine Abkochung von Blauholz; 
von der Menge dieſer Zuthaten hängt es ab, ob das 
Haar ſchwarz oder braun gefärbt wird. 

In Deutſchland find Leipzig, Frankſurt a. M., 
Fulda und Heilbronn die Hauptbaarmärkte, auf denen 
jährlich durchſchnittlich für eine Million Mk. umgeſetzt 
wird. Die Aufkäufer berückſichtigen in Oeſterreich zu⸗ 
meiſt die armen Gebirgsdörfer in Krain, Kärnthen, 
Steiermark und Oberöſterreich; in Deutſchland 
Schwaben, Thüringen, Weſtfalen und die Altmark. 

Für die vorhin erwähnte Präparirung des menſch⸗ 
lichen Haares bildet Berlin den Haupiplatz Deutſch⸗ 
lands und es werden zu dem Zwecke Haare faſt aller 
Völker dorthin gebracht. Schweden liefert beſonders 
die hellen Farben, als die beſten und feinſten gllt 
das Brobanter Haar und das aus der Normandie. 
Am wenigſten werthvoll von den europälſchen Haaren 


find die ſüdruſſiſchen, well fie hart, kurz und an der 
Suize ſcheckig find. Ueberhaupt zeigen ſich oft übers 
raſchende Unterſchiede, ſo z. B. zwiſchen den mähriſchen 
und böhmiſchen Haaren; erſtere zeichnen ſich durch 
Feinheit, Sauberkeit und Fettgehalt aus, während 
letztere ſtarr und röthlich ſind, weil ſich ihre Träge⸗ 
rinnen beim Friſiren des bloßen Waſſers bedienen. 

Das Kilogramm deutſcher Haare wird in Berlin 
mit etwa 80 Mk. bezahlt; die gleiche Menge chineſi⸗ 
ſcher, die maſſenhaft eingeführt werden, erzielt dagegen 
nur 6 Mk., weshalb man dieſe Waare auch nur 
zu billigen Qualitäten verwendet. 


Aus Reich und Provinz. 


Dresden, 27. Sept. Der literariſche Kongreß 
wurde heute Nachmittag 31 Uhr geſchloſſen. Pouillet 
dankte herzlichſt für die gaſtliche Aufnahme im ſchönen 
Sachſenlande; Oberbürgermeiſter Beutler betonte die 
freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den Kongreß⸗ 
mitgliedern und der Bevölkerung und ſprach im Namen 
des Lokalcomitͤs den Dank dafür aus. Im Namen 
der geſammten Bevölkerung dankte Stadtrath Dr. 
Bierey für die taktvolle Art, in der die Beſtrebungen 
des Kongreſſes gefördert worden ſeien; fein beſonderer 
Dank galt dem ſtändigen Sekretär Lermina. Rechts⸗ 
anwalt Schmidt⸗Leipzig dankte im Namen des Arbeits⸗ 
Ausſchuſſes, Maillard⸗Paris im Namen der geſammten 
Geſchäftsleitung. Oberregierungsrath v. Seidlitz dankte 
in deutſcher und franzöſiſcher Sprache, die Einigkeit 
hervorhebend, die den Kongreß beſeelt habe; ferner 
ſprachen Morel⸗Bern, Wauvermanns⸗Brüſſel, Tory⸗ 
Kopenhagen, Chaumat⸗ Paris, Decor Paris, Konſul 
Lenos im Namen der griechiſchen, Vize⸗Konſul de 
Locella im Namen der italteniſchen Regierung, endlich 
der Delegirte von Mexico und Profeſſor Lehr⸗ 
Lauſanne. Abends findet großes Promenaden⸗Concert 
auf der Bruel'ſchen Terraſſe ſtatt. Der nächſte 
Kongreß wird im Auguſt 1896 in Bern ſtattfinden. 

Flensburg, 27. Sept. Die Kaiſerin ſtattete 
heute Flensburg einen Beſuch ab, bei welchem die⸗ 
ſelbe das neu erbaute Offizierkaſino ihres Füfilter- 
Regiments Königin (Schleswig - Holſteinſches) No. 86 
beſichtigte und der Einſegnungsceremonie zweier 
Schweſtern in der Diakoniſſenanſtalt beiwohnte. Die 
Rückfahrt nach Glücksburg erfolgte um 1 Uhr. 

Breslau, 27. Sept. Der „Breslauer Zeitung“ 
zufolge wurden heute die wegen des am 20. Auguſt 
d. J. im Bankgeſchäft Jaffe & Cie. begangenen Eins 
bruches angeklagten Wiesner, Lang und Gebhardt 
vom Schwurgerſchte ohne Zubilltgung mildernder Um⸗ 
ſtände zu Zuchthausſtrafen verurtheilt. Gegen Wiesner 
wurde auf 12 Jahre, gegen die beiden letzteren auf 
je 8 Jahre mit 10 jährigem Ehrverluſt und Zulaſſung 
von Pollzeiaufſicht für alle drei erkannt. 

Altona, 26. Sept. Die hieſige Stadtverwaltung 
hat den Bau eines neuen Rathhauſes mit einem 
Koſtenaufwande von 12 Millionen Mark beſchloſſen. 

Danzig, 27. Sept. Die Bllanz des vor Kurzem 
in Liquidation getretenen „Danziger Eiſenbahn⸗Spar⸗ 
und Bauvereins“ erglebt an Aktiven 3138,09 Mk., an 
Paſſiven 2970,92 Mk. — Dem auf dem 2. Damm 
Denft thuenden Schutzmann bot ſich heute früh ein 
ſchrecklicher Anblick. In einem Fenſter des vierten 


Stockes des Hauſes Nr. 19 bemerkte er plötzlich eine 
männliche Geſtalt, welche in dem nächſten Augenblick 
auch ſchon auf dem Trottoir lag. Der Geſtürzte 
konnte dem Schutzmann nur noch ſeinen Namen an⸗ 
geben. Der Schutzmann ließ ihn ſofort nach dem 
Lazareth ſchaffen, wo der Selbſtmörder nach Verlauf 
einer halben Stunde in Folge der erlittenen Ver⸗ 
letzungen ſtarb. In einem bei ihm gefundenen Schrift⸗ 
ſtück, das er an einen Freund gerichtet hatte, gab er 
an, daß er an Leib und Seele gebrochen fet und ſich 
ſehr unglücklich fühle. Der Freund möge bei ſeinem 
Vater ein gutes Wort einlegen. Nach näheren Er⸗ 
mittelungen ſoll der Verunglückte durch Trunk und 
Leichtſinn heruntergekommen ſein. — Die neu gebaute 
Huſarenkaſerne in Langfuhr wird morgen dem Militär⸗ 
fiscus übergeben werden. 
Dirſchau, 27. Sept. Die biefige Vicarſtelle, 
welche durch die Berufung des bisherigen Inhabers, 
Herrn Dr. Klebba, als Religionslehrer an das Gym⸗ 
naſium zu Löbau frei geworden, iſt Herrn Pfarr⸗ 
adminiſtrator Fiſchöder in Gr. Czyſte übertragen 
worden. — Einen guten Verdienſt erzielen fleißige 
Leute augenblicklich in der Rübenernte. In den 
meiſten Fällen wird in Akkord gearbeitet und erzielt 
eine Famille von 3 bis 4 Perſonen einen Verdienſt 
von 10 Mk. täglich und darüber. In den letzten 
Tagen trafen auf dem hieſ. Bahnhofe ganze Wagen⸗ 
ladungen mit Rübenarbeitern ein, um auf den um⸗ 
liegenden Gütern Arbeit zu finden. Dieſe Leute 
kommen aus Oſtpreußen an, aus der Umgegend von 
Johannisburg, Ortelsburg und Lyck. — Einen dreiſten 
Fluchtverſuch unternahm vorgeſtern auf dem hieſigen 
Bahnhof ein jugendlicher Gefangener, welcher von 
einem Polizeibeamten aus Hammerſtein nach Danzig 
transportirt wurde. Obwohl der Beamte den Ge⸗ 
fangenen ſcharf beobachtete, gelang es dem gefeſſelten 
Burſchen doch, bei Ankunft der Züge in dem Menſchen⸗ 
gewühl zu entwiſchen. Trotz ſofortiger Nachforſchungen 
blieb er verſchwunden. Der Transporteur hatte ſich 
ſchon nach der Stadt begeben, um die Hilfe der 
Polizei in Anſpruch zu nehmen, als einige Eiſenbahn⸗ 
arbeiter den Flüchtling in einem Abort des Bahnhofs⸗ 
gebäudes entdeckten, wo er ſich bereits einer Fußfeſſel 
entledigt hatte. 
Marienburg, 27. Sept. Sämmtliche betheiligte 
Hauseigenthümer der Laubenſtraße haben eine Petition 
an den Herrn Oberpräſidenten in Sachen des neuen 
Straßenfluchtlinien⸗Planes unſerer Stadt, welcher ſchon 
in der Bevölkerung ſo viel böſes Blut verurſacht hat, 
gerichtet. In derſelben wird die Durchführung des 
Planes als eine unberechenbare Schädigung der Inter⸗ 
eſſen der Hauseigenthümer ohne irgend einen Nutzen 
für die Allgemeinheit geſchildert und dringend um Ab⸗ 
hilfe gebeten. Nach dem Plane ſollen nämlich bei 
Neubauten verſchiedene Häuſer weſentlich einander 
wieder ausgerückt werden und ehe darnach die Flucht⸗ 
linie einmal ordnungsmäßig hergeſtellt ſein würde, 
müßten verſchiedene Jahrhunderte vergehen; inzwiſchen 
aber würde unſere, in ihrer jetzigen Geſtalt allen be⸗ 
rechtigten Anforderungen genügende hiſtoriſch⸗ ſchöne 
Laubenſtraße ein Geſpött für die Menſchheit bilden. 
V. Marienwerder, 27. Sept. Einige Arbeiter 
trieben heute Morgen auf der Straße in Marienau 
mehrere Ochſen, als ein ungefähr 4 Jahre alter 


Junge, des Eigenthümers B. in Martenau, auf 
der Straße ſaß und ſpielte. Ein Thier trat dem 
Jungen auf das linke Bein, ein anderes ſtieß ihn mit 
den Hörnern, jo daß das Kind in das Diakoniſſen⸗ 
haus zu Marienau gebracht werden mußte. 

Marienwerder, 26. Sept. Die verwittwete 
Frau Generalſuperintendent Taube in Danzig bat der 
im Bau begriffenen evangeliſchen Kirche zu Rehhof 
eine koſtbare Altardecke geſchenkt. 

Graudenz. 27. Sept. Geſtern Nachmittag tft 
vom Zuge 204 am Uebergange beim Gute Gubin 
der Altersrentenempfänger Frledrich Schreiber über⸗ 
fahren und getödtet worden. 

Mogilno, 26. Sept. Die Ermittelungen über 
den in Kornfelde geſchehenen Mord haben bisher zu 
Tage gefördert, daß der bereits in Unterſuchungshaft 
befindliche muthmaßliche Thäter, der 21 Jahre alte 
Beſitzerſohn Otto Harmel, aus Kornfelde, ſeit längerer 
Zeit mit der Ehefrau des erſchlagenen Käthners Eckert 
ein Verhältniß unterhielt. Eckert, der das erfahren 
hatte, iſt am Montag Nachmittag angetrunken vor das 
Gehöft des Harmel gegangen und hat dort gelärmt 
und geſchimpft. Darauf holte er um 8 Uhr Abends 
ſeine 8jährige Tochter aus ſeiner Wohnung, um ſie 
zu Verwandten zu bringen. Auf dem Wege dorthin 
mußte er eine an der Dorſſtraße befindliche Brücke, 
die über einen trockenen Graben führt, paſſiren. In 
dieſem Augenblick ſprang ein nur mit Hoſe und Weſte 
bekleideter Mann, der ſich unter der Brücke verſteckt 
hatte, vor und verſetzte dem Eckert hinterrücks mit 
einem ſtumpfen aber kantigen Inſtrument, vermuthlich 
einer Axt, zwei Schläge in den Rücken und, als Eckert 
zu Boden fiel, noch zwei wuchtige Schläge auf den 
Hinterkopf, welche den Schädel zertrümmerten und 
den ſofortigen Tod des Verletzten herbeiführten. Die 
8 jährige Tochter des Eckert ſchrie laut um Hilfe. Da 
ſprang der Mörder wieder unter die Brücke und iſt, 
obwohl ſofort Leute aus allen Häuſern berbeteilten, 
entkommen. Das Kind hat bei der Dunkelheit den 
Mörder nicht erkannt. Auffällig erſchien, daß, während 
das ganze Dorf auf das Geſchrei des Kindes zus 
ſammenlief, aus dem nur etwa 60 Schritte vom That⸗ 
orte entfernten Harmel'ſche Gehöfte Niemand erſchien. 
Da ſich der Verdacht ſofort auf Harmel lenkte, begaben 
ſich einige Leute in die Wohnung deſſelben, wo ſie ihn 
anſcheinend ſchlafend im Bette fanden. Als man ihn 
weckte und ſagte: „Eckert iſt erſchlagen“, ſagte er: 
„Sit er wirklich todt?“ Im Uebrigen leugnet Harmel, 
die That begangen zu haben. Das Inſtrument, womit 
2755 erſchlagen worden iſt, iſt bisher noch nicht ge⸗ 
unden. 

Inſterburg, 27. Sept. Vergangenen Dienſtag 
erichten in einem Kurzwaarengeſchäft in der Bahnhof⸗ 
ſtraße eine anſtändig gekleidete Frauensperſon und ließ 
ſich verſchledene Waaren im Betrage von gegen 10 
Mk. verabfolgen. Sie gab an, Kellnerin in einem 
Geſchäft in der Bahnhoſſtraße zu fein, und verſprach, 
das Geld am nächſten Tage zu bringen. Als ſie ſich 
bis geſtern nicht ſeben ließ, hielt die Geſchäftsinhaber in 
Nachfrage und es ſtellte ſich heraus, daß ſie einer 
raffinirten Schwindlerin in die Hände gefallen war. 
— Mittwoch Nachmittag machte ein hieſiger Herr mit 
ſeiner Familie zu Wagen einen Ausflug nach Karalene. 
Schon in der Stadt zerbrach ſein Pferd, ein kürzlich 


entſtandenes ausrangittes Artillerlepferd, eine Deichiel, 
welcher Schaden aber noch gleich ausgebeſſert werden 
konnte. Auf der Rückfahrt von Karalene, noch im 
letzteren Orte ſelbſt, ging das Pferd durch. Eine im 
Wagen ſitzende Dame ſprang aus dem Wagen und 
fiel ſo unglücklich. daß fie ſich eine erhebliche Kopf 
Sehen durch den Haarpfeil zuzog. Die übrigen 
Inſaſſen und der Wagen, welcher beim Durchgeben 
des Pferdes gegen einen Stein prallte, blieben u. u-t= 
ſehrt, bis auf die abgebrochene Deichjel, welch; das 
freigewordene Pferd mit ſich fortſchleppte. Nach kurzer 
Zeit wurde das Pferd eingefangen und konnte der 
Wagen mit demſelben nach Inſterburg überführt wer⸗ 
Er Die Ausflügler wählten die Poſt zu ihrer Rück⸗ 
ahrt. 


Vermiſchtes. 
— Hohe Fahrgäſte auf der Locomotive. 


Während feiner letzten Anweſenhett in Ober⸗Heſſen 


batte ſich das großherzoglich heſſiſche Paar mit dem 
Prinzen Heinrich von Preußen und deſſen Gemahlin 
nach Wallenrod in's Manöver begeben. Auf dieſer 
Station ſtand ſchon der Extrazug zur Rückfahrt der 
Fürſtlichkeiten nach Zell⸗ Romrod bereit. 
motivführer Peter Gernand prüfte noch einmal jedes 
Ventil an ſeiner Maſchine, da, zum Erſtaunen des 
Beamten, beſtiegen zwei Offiziere und zwei junge 
Damen das Dampfroß, indem ſie dem Führer be⸗ 
deuteten, ſie beabſichtigten, hier die Fahrt mitzumachen. 
Für die Damen wurden gleich darauf durch einen 
Bedienten zwei Stühle gebracht und zur Locomotive 
hinaufgereicht, während der Eine der Herren es ſich 
auf dem Kohlenvorrath im Tender bequem machte. 
Das Abfabrtſignal ertönte, und unter vollem Dampf 
wurde die Reiſe angetreten. 
Eine der Offiziere in Autillerie- Uniform den Mit⸗ 
fahrenden das Ineinandergreiſen des Räderwerks, und 
der Führer mußte auf Befragen der Damen zu⸗ 
geſteben, daß die Erklärung bis auf's Haar richtig ſei. 


Am Ziel angelangt, bedankten ſich die Paſſagtere, und 


Der Loco⸗ 


Unterwegs erklärte der 


nun erfuhr der Beamte erſt, welch' hohe Gäſte er ges | 
fahren. Der Großherzog und ſein Schwager Prinz 


Heinrich (Letzterer war der Artillerie-Difizier) wollten 
einmal erproben, wie es ſich auf einer Locomotive 
fährt, und ihre Gemahlinnen wollten nicht allein im 
Salonwagen fahren. Sie hatten ſich deshalb bereit 
erklärt, die Fahrt mitzumachen. 


— Mit der Zeit billiger. Vor einigen Jahren 


wurde in Rußland ein der Krone gehöriger großer 
Forſt durch einen Waldbrand ſtark beſchädigt. 
Helgoländer bot 18000 Rubel dafür. 
ſriſt, innerhalb welcher Zeit die Hälfte der Stämme 


En 
Nach Jahres⸗ 


verfault war und der Kaufmann ſein Gebot auf 


10000 Rubel herabgeſetzt hatte, erging ein abſchlägiger 
Beſcheld von Petersburg. Nach abermals einem 
Jahre kamen die Behörden zu dem Entſchluß, den 
Wald öffentlich zu verſteigern. Dieſer wurde nun von 


demſelben Holzhändler, der vor zwei Jahren 18000 


Rubel geboten hatte, um zwel Nullen weniger, d. h. 
um ganze 180 Rubel erſtanden. 
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